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ftlo bleibt der Reichstag ?
Karlsruhe , 23 . Jan . 1918.

Von Zeit zu Zeit hört man aus Aättermeldungen, Der-
lammlungsäußerungen und sonstigen Verlautbarungen , daß es
in Deutschland noch so etwas wie eine höchste Volksvertretung
gebe. Hier und da tritt sie zusamnien, und wenn das geschieht
— , o alle Vierteljahr einmal — dann kann yran ohne tiefere
Kenntnisse der politischen Verhältnisse und ohne besondere
Propheiengabe Voraussagen, daß jetzt wieder Großzügiges vom
höchsten Reichsparlament verrichtet werden wird . ■ Es wird die
ooni Volk verlangten 15 Milliarden Kriegsanleihe nach kurzer
Debatte bewilligen, wird manche Beanstandungen ohne weitere
Garantieforderungen sür deren Abstellung Vorbringen, manche
Wünsche privater oder allgemeiner Art äußern und dann in
die Ferien gehen . Denn dieser Mohr fühlt immer schon nach
chätestens zwei Tagen, daß er feine: Pflicht getan hat und daß'
hn nun kein Gott und kein Teufel halten dürfe.

Das Bestreben , sich selbst eine Machtposition zu schassen,
«u sichern, zu erweitern und mit der so errungenen Autorität
in den Gang wellgeschichtlicher Vorgänge nicht nur ratend , son¬
dern mit eigenen Initiativen einzugreisen, ist ein denr deut¬
schen Reichstag vorläufig noch unbekannter Ehrgeiz. Es ge¬
nügt ihm, einen Stumpf als repräsentatrven „pars pro toto"
(Teil für das Ganze ) in Form von Parteiausschüssen zu hin¬
terlassen. Bort diesen: Reichstagsstumps hört und liest man
allerdings öfters . Der Reichskanzler oder sein Stellvertreter,
der oder jener Minister sei mit ihm zu einer Konferenz zu-
(aminengetreten , habe ihm Mitteilung über das und sonst etwas
gemacht , daran habe sich eine Aussprache teils

'
öffentlicher , teils

- geheimer Art geknüpft und dann fei alles in bestem Einver¬
ständnis geschieden . So etlvas ist die berühmte engere Füh¬
lungnahme zwischen Regierung und Volksvertretung , die vor-
Lufig als Ergebnis des Kampfes um erweiterte Parlaments¬
kompetenzen ernmgen worden ist. WÄm cs SoM 'bliebe , wenn

, der Reichstag darum und darum allein so viel Beredsamkeit und
Agitationseifer entfaltet hätte, dann ist cs kaum mehr als viel
^ärm um Nichts gewesen . Denn was bei solchen Reichstags¬
ausschußverhandlungen herausschaut, ist doch höchstens dieses :
die Regierung kann die Ansichten der Parteien zur Kenntnis
nehmen , sie kann erfahren , mit . welchem Nachdruck die einzelnen
Parteien auf ihren Forderungen bestehen , wie energisch sie
andere Vorschläge ablehnen würden , welche Aussichten über¬
haupt eine Gesetzesvorlage bei ihrer Einbringung im Plenum
Halle, aber mehr auch nicht . Das ist vielleicht im Frieden ein
gutes Vorbereitungsstadium für gesetzgeberische Aktionen,' aber
eine praktische , produktive Politik , wie sie jetzt erforderlich ist,
bedeutet das ganz und gar nicht. Parteianichauungen , Mehr-
oder Minderheitsgruppierungen , wie sic sich aus den Aus-
schußverhandlungen zu erkennen geben , was künunern sich die
Regierung oder die etwa noch höheren Instanzen
darum ? -Ohne einen Willen , auf Forderungen zu bestehen
und Forderungen abzrllchnen . einen Willen, für die s i ch d i e
ganze Volksvertretung mit möglichst gesetzgeberischer
Gewalt einseht, mit einem Wort ohne den ganzen
Reichstag ist keine Autorität vorhanden , die
eie gegenwärtige Politik unter zielklaren, vereinbarten Direk¬
tiven häü . In den westlichen Parlantenten gcht es gewiß
nicht musterhaft zu , darin aber sind sie für den Reichstag
.nachahmenswürdig : sie bleiben permanent in Tätigkeit und
wenn sie sich einmal kurze Ferien gestatten, w brechen sie
diese sofort ab , falls es ihnen notwendig erscheint , einer neuen
Phase der politischen Verhältnisse mit neuen Entschlüssen zu
folgen .

Weil dieses bei uns nicht der Fall ist , darum konnte der
jämmerliche Zickzackkurs in der Durchführung der Friedensver-
hmdlungen einreißen . Das ist doch wirklich beschämend : am
Weihnachtstage einigt

' man sich in Brest -Litowsk auf ein
Programm, das den Charakter dieses Festes ins Politische über¬
fetzt. Ein paar Tage später hört man schon von Interpreta¬
tionen des Verständigungsfriedens , die sich nach den „Auffas¬
sungen" alldeutscher Blut» und Säöelpatrioken orientiert zu
haben schienen . Von da bis zu offen ausgesprochenen Länder¬
abtrennungen und gleich solchen von Achtelweltteilsgröße war
nur ein Sprung von wenigen Tagen. Es hat wenigstens den
Anschein gehabt , als ob unsere Regierung sich unter militärischem
Druck und alldeutscher Erpressertäktik auch dazu bereit gefunden
hat. Aber nein , das war ja gar nicht so . Als die Konsequen¬
zen in Brest -Litowsk die ungeheure Torheit einer so labilen,
mit der vaterlandsparteilichen Schnapplust harmonierenden Po¬
litik enthüllten, strich .man die Segel ein . Heute heißt es,
eine Aenderung im ursprünglichen Friedensprogramm sei . .nicht
^ getreten , der „Krourat" brauchte nicht p tagen , Kühlmann
bleibt, Hertling bleibt, alles ist in Ordnung. Sehr hübsch kom¬
mentiert der „Vorwärts"

: „Hinter verschlossenen Türen .be¬
riet man nach 3^ Kriegsjahren darüber , was wir eigentlich
wollen . Das Volk stand draußen und zählte sich an den
Köpfen ab , ob uns Eroberungslust treibt oder nickt . Ja , nein

- ja , nein — ja , nein . N e i n lautet die neueste Nachricht ,
uns treibt nicht Eroberungslust "

. Wie aber ist das möglich ?
Oder besser in welchem Fall wäre so etwas unmöglich gewesen ?
Wenn der vollzählig versammelte Reichstag übr die Durchfüh¬
rung feines Proaromms vom 19. Jnli gewacht hätte-

Verftäirdigungsfriede ! Es gibt darüber keinerlei „Auffas-
sungen" persönlicher Standpunkte, wie sie etwa der unsagbare
Michaelis für sich in Anspruch nahm. Ueber die platonische
Abhandlung von der Liebe, über Nietzsches Herrenmoral und
dergleichen kann man zweierlei oder gar vielerlei Meinung sein .
An einem Verständigungsfrieden aber gibt es nichts zu rütteln
und nichts zu schütteln, bis ein bastardähnliches Mißstewächs
nach dem Geschmack des Grafen Westarp herauskommt. Je¬
dem Versuch dazu hätte der Reichstag im Plenum ptit der
Parole entgegentreten müssen : solche Manipulationen machen
wir nicht mit. Und wir verlangen von den Delegierten , die
die Regierung zur Konferenz nach Brest-Litowsk schickt, daß
sie durch keinerlei Nachgiebigkeit gegen annexionisüsche Intrigen
und maul - und säbelrasselnde Einschüchterungsversuche das Ver¬
trauen auf den redlichen deutschen Willen zum Verständigungs -
frieden untergraben. Ohne Frage : lütte der Reichstag auf
die ihm zustehende Autorität gehalten, deren Wahrung seine
verdammte Pflicht und Schuldigkeit ist, so wäre die unheilvolle
iLchaukelpoli .tik in . Brest vermieden worden.

Es gebt wirklich augenblicklich in der Politik zu, als ob Dä¬
monen von boshafter Zertrümmerungslust uns nicht einmal
zum Frieden mit der einen Kampfgruppe unserer Gegner
kommen lassen wollten . Alles ist wieder mal vertauscht . Aller¬
hand obskure Potenzen , deren Wirken nicht zu kontrollieren ist
und allerhand Einflüsse höchst imberusener Art drängen sich
an die maßgebende:: Instanzen mit ihren Privatsorderungen
in Bezug auf die Friedensgestaltung heran , der Reichstag
bleibt abseits . Er hört nur , was bereits geschehen ist,
debattiert dann mittels Parteiausschüssen ein bischen mit den
Ministern herum und sagt am Ende Ja und Amen wie immer.
Wir können es tagtäglich von Mitgliedern des Reichstags selbst— Stresemann hat es neulich in Karlsruhe ausgesprochen —;
hören , daß der Reichstag keine Kon:petenz habe , in die Frie-
densverhandlungen hineinzureden . Das ist noch eine Logik !
Augenblicklich gehen die wichtigsten Ereignisse unserer ganzen
geologischen Epoche vor sich . . Es sind Ere^ nijfê die herbeige¬
führt. sind durch die zähe Lebenskraft eines strosieih'Nitialen
Volkes , Ereigitiffe , deren vorteilhafte und rwchteilige Konse¬
quenzen das Volk zu tragen haben wird . Allerhand zudringliche
Elemente dürfen sich einmischen , das höchste Volksparlameni,
der Reichstag, aber hält schüchtern zurück . Und das ist derselbe
Reichstag, in dem um Erweiterung der Parlamentsrechte vor
wenigen Monaten leidenschaftlich gestrirtei: wurde. Wenn er
jetzt nicht seine Rechte geltend macht , jetzt , dann kann es uns
nahezu gleichgültig sein , ob er später solche überhaiwt zugestan -
den bekommt oder nicht. Es wird ihm dann aber schon be!
Gelegenheit vorgehalten werden : nun es ist ja auch ohne den
Reichstag gegangen. Und das wäre ein Einwand , der bei wei¬
terer Passivität des Reichstages nicht zu widerlegen sein würde .

8 . A .

Srest-Lilowsk .
Brest -Lstowsk, 21 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Die deut¬

sche Kommission für die wirtschaftlichen Angelegenheiten hatte
ihre gestern begonnenen Besprechungen mit den russischen Ver¬
tretern heute fortgesetzt . Tie Vorarbeiten für die weiteren
wirtschaftlichen Konunissionsbcratungen wurden einer Subkom-
mission überwiesen, die bereits heute nachmittag -ihre Arbeiten
ausgenommen lnt .

Gestern und heute haben auch die ersten offiziellen Bera¬
tungen der deittsch-russischen R e ch t s k o m m : s s i o u statt-
gesunden. Es werden im einzelnen behändest und formuliert :
Die Beendigung des Kriegszustandes sowie die Wiederherstel¬
lung der diplomatischen und konsularischen Beziehungen, die
Entschädigungsfragen und die Wiederherstellung der Staats¬
verträge . Gegenwärtig wird über die Wiederherstellung des
Privatrcchts verhandelt.

Zwei frühere russische Minister
ermordet .

N e u y o r k , 22 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Afsocra-
ted Preß meldet aus Petersburg vom 2st. Januar : Die frühe¬
ren Mitglieder des Kabinetts Kerenski, Tschingiarew und
KokoWin , wurden heute Nacht im Marinehospital, wohin
sie aus der Prter -Panlssestnng krankheitshalber verbracht
worden waren, in ihren Betten ermordet . Ein Dutzend
bewaffneter Männer waren in dos Spital eingednrngen «nd
hatten gefragt, wo die Minister lägen. Sie feuerten sechs
Schüsse auf Tschingerew und zwei anf Kokofchkin ah . Beide
wurden getötet. Tie Mörder verließen dann das Hospital .Ei» weiterer , Mordversuch gegen den bolschewistischen Wahl-
kommissar Drilski wurde gestern ebenfalls unternommen, istaber gescheitert, da die Kugel ihn nur am Ohr streifte .

Kriegsrmchrichten.
Deutscher AgetteriA.

Großes Hauptquartier , 28 . Jan. ( WTB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. Heeresgruppe Kronprinz Rupp-

rrcht. Südlich von Ätzern war die Kampftätigkrit der Artillerien

am Tage und zu einzelne » Nachtstunden lebhaft. Mit kleinen
Abteilungen versuchte der Engländer vergeblich an mehreren
Stellen in Flandern in unsere Kampfzone einzudringen.

An den übrigen Fronten ist die Gefechtstätigkeit mäßig.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Herzog Albrecht . In
den Argonnen nördlich von Le Four de Paris stießen französische
Kompagnien nach tagsüber anhaltender Artilleriewirkung am
Abend gegen unsere Stellungen vor. Sie wurden durch Feuer im
Nahkampfe abgewiesen . Auf dem östlichen Maasufer und in der
Gegend von Flirey lebte das Artilleriefeuer zeitweilig anf.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Nichts Neues .
An der mazedonischen und italienischen Front ist die Lage

unverändert .
Der 1. Generalauartiermetster: Ludendorff ,

SesterrMich-iWrischtt TageMiG
Wien . 22 . Jan . ( WTB . ) Nicht amtlich.) Amtlich wird verlaut¬

bart : Die Lage ist unverändert .
Der Chef de » Geaeralftoß «.

*

Türkischer Bericht .
Konstantinopel, 22 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlicher

Bericht der Agence MiÜi .
1 . Dardanellen : In kühnem Angriff stießen gestern der

Panzerkreuzer „ Jawus Sclim " und der kleine Kreuzer „Midilli"

samt einigen Torpeooüootei: aus den Dardanellen vor, um feind¬
liche Streiikräftc , die bi JmbroS fejigeftellt waren, zu vernichten .
Zwei feindliche Monitore und zwar der Monitor „Raglon"

(4000
bis 5000 Tonne, :) mir zwei 35,6 Zentimeter-Geschützen) , ferner der
Monitor "M . 28 "

(500 Tonnen ) mit einem 23.4 und einem 15,2
Zentimeter -Geschütz, ein Transportdampfer von 2000 Tonnen,
eine 2 >gnalstation und zahlreiche Munüionsdepote wurden vernich¬
tet. Beiderseits herrschte rege Flicgertaligkeit. Ein feindliches
Flugzeug wurde im Laufe des Kampfes abgefchoffen, ein anderes
sckliver i-eschädigt . Unsere Küstcnbatterien beschoffen erfolgreich
feindliche Torpedoboote. Auf der Rückfahrt sank der „Midilli durch
mehrere Minentreffcr .

2 . Palästina - Front : Nach Luftkampf wurde ein eng¬
lisches Flugzeug hinter unseren Linien zur Landung gezwungen .
Die aus zwei Offizieren befteqende Besatzung wurde gefangen .

Seegefecht in den Dardanellen .
Konstantinopel , 22 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Amt¬

licher türkischer Bericht . Dardanellen : In kühnem An¬
griff stießen gestern der Panzerkreuzer „Sultan Javus Selim"
und der kleine Kreuzer „Midilli" (der ehemalige deuffche
Kreuzer „Breslau"

. Red .) sowie Torpedoboote aus den Dar¬
danellen vor , um feindliche Streitkräfte , die bei der Insel
Jmbros fcstgestellt worden wären, zn vernichten. Zwei feind¬
liche Monitore „Raglan " mit 4—5000 Tonnen, bestückt mit
zwei 35,6 Zentimetergeschützen, und der Monitor 28 (ein
Schiff von 500 Tonnen, bestückt mit einem 23,40 Zentimeter¬
geschütz und einem 15,20 Zentimetergeschütz) , ein Transport¬
dampfer von 2000 Tonnen , eine Signatstation und zahlreiche
Munitionsdampfer wurden vernichtet. Beiderseits herrschte
eine rege Fliegcrtätigkeit ; ein feindliches Flugzeug wurde im
Lustkampf abgeschossen , andere schwer beschädigt. Die Küsten-
batterien beschossen erfolgreich feindliche Torpedoboote. Auf der
Rückfahrt s a n.k der kleine Kreuzer „Midilli " durch mehrfache
Minentreffer.

Tie Kriegslage.
WTB . Berlin , 22 . Jan . (Nicht amtlich .) Am 21 . Januar

lag in den Argonnen bei Four de Prisa von 7 Uhr vormit¬
tags ab lebhaftes Feuer auf unseren Stellungen , das sich all¬
mählich zu großer Heftigkeit steigerte und um 4 Uhr nachmit¬
tags in kurzes Trommelfeuer überging . Bald darauf brachen
mehrere französische Kompagnien zum Angriff vor. In ihre
Linien, die sich nur mit größter Anstrengung und langsam
durch den aufgeweichten Boden Vorarbeiten konnten, schlug un¬
ser vernichtendes Artillerie - und Maschinengewehrfeuer, sodaß
es dem Gegner nur gelang , an einer einzigen Stelle vorüber¬
gehend in unsere Stellungen einzudringen , worauf er unte«
erheblichen Verlusten an Toten und Verwundeten im Nah-
kampf und im Gegenstoß sofort wieder hinausgeworfen wurde.

Ebenso wenig Erfolg hatten in Mazedonien mchrere eng¬
lische Kompagnien , die gegen Bistkove , Dzuma vorzugehen ver¬
suchten und sich eine blutige Schlappe holten.

Vom A- Vook-Ürieg.
Christiania , 21 . Jan . ( WTB . Mcht amtlich. ) Die Blätter

veröffentlichen das Telegramm des norwegischen Ge¬
sandten in Washington über die neue amerikanische Be¬
stimmung für neutrale Schiffe , die am 1 . Februar in Kraft tritt.
Außer den bereits gemeldeten Erschwerungen wird noch besttmmt:
Kein Segelschiff darf nach dem Gefahrgebiete
a b g e h en.

Der U-Bootkrieg wirkt.
WTB . Rotterdam, 22. Jan . (Nicht amtlich.) Nach den:

„Nieuwe Rottcrdamschen Courant" erklärte das liberale Unter»
Hausmitglied George Lombart in einer Rede in T o r i n -
ton . daß . die Verluste der englischen Handelsflotte infolge des .



Nr. 19. srcttitoodj, den 23. Januar 1917. Teur 'S.
U -Bootkrreges unvermindert fortdauern . Im Dezember seien30 Pwzent mehr Schiffe versenkt worden als im November .Im letzten Jahre seien llsHmal so viel englische Schiffe ge¬
sunken, als neugebaut wurden , und nicht nur die Schiffe, son¬
dern auch , die Ladungen seien verloren . Unterdessen bauten die
Deutschen noch größere U-Boote. Alle patriotischen Engländer
hofften , daß die Lrganisation der Admiralität in ihrer Neu¬
bildung zur Folge haben werde , daß man der U-Bootgefahr
Herr werde . Die Lebensmittelversorgung in England sei eine
sehr ernste Sache geworden . Die Lebensmittel seien die Bor-
aussetzung dafür , daß die Nation und die Armee am Leben blei-
ben. Der Redner drang zum Schluß auf eine größere Spar¬
samkeit im Verbrauch von Lebensmitteln.

Eine He renhausdebatte im englischen Unterhause .
WTB. Bern, 22 . Jan. (Nicht amtlich.) Bei der Unter »

Hausdebatte vom 17. Jan . über die Mannschaftsersatzvor -
lage erklärte der Abg . Hogge , er besitze Informationen , die
er dein Hause nicht in öffentlicher Sitzung mitteilen könne , da
er sie bei einer privaten Besprechung erhalten habe. Nur so
vxl könne er sagen , wenn Geddes durch die neuen Maßnahmen150000 Mann aus den Zivilberufen auszuyeben beabsichtige,
so sei nach seiner Kenntnis der Lage das ganze Vorhaben ab¬
surd, denn ês bedeute einen kleinen Flohbiß und werde Eng¬
land dein Siege nickt einen Zoll näher bringen. Der Pre¬
mierminister könne dem Hause sehr wichtige Informationen
geben , auf die es Anspruch habe. Indem er sie verheimliche ,
erweise er dem Hause und dem Lande eine unverdienteGering¬
schätzung . — Abg . SmalIwood beklagte sich bitter über die
in der englischen Armer herrschende Günstlingswirtschaft , durch
die viele fähige junge Männer zu Hause behalten werden , wäh¬
rend andere trotz vielfacher Verwundungen immer wieder an
die Front entsandt würden. Wenn es keine Bevorzugung
gäbe und alle Gesellschaftskreise die gleichen Opfer brächten,
würde man keine Krise von seiten des Arbeitertums zu fürchten
brauchen. In seiner Anspielung auf die Heeresleitung bemerkte
Smallwood ferner , es herrsche jetzt die weit verbreitete Ansicht
im Lande , daß das zur Verfügung stehende kräftige Menschen¬
material nicht zum besten angÄvendet würde , sondern sicherlich
vielfach in unsinniger Weise verwendet worden sei.

Eixe Arbeltkttbmdmnl! de! Mlst«UWe»t
Merle.

Budapest, 22. Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung
des Wiener K. K . Tel. - Corr.-Büros. Ministerpräsident
W e k e r l e empfing die A r b e i t e r a b o r dn u n g , die die
Denkschrift mit den Beschlüssen der Arbeiter
Versammlung überreichte. Der Denkschrift zufolge
drücken die Arbeiter den Wunsch aus , daß die auswärtigen
Vertreter der Völker der Monarchie den annexionslosen , auf
Selbstbestimmungsrecht beruhenden Frieden baldigst ab
schließen , daß der dem Abgeordnetenhaus unterbreitete
Wahlrechtsentwirrf unverzüglich behandelt werde, daß , falls
die Tisza-Partei die Erledigung verhindern sollte, das Haus
aufgelöst werde. Sodann wünschten die Arbeiter gerechte
Verteilung der Lebens - und Bedarfsartikel
an die Arbeiter.

Ministerpräsident Dr . W e k e r l e verwies bezüglich des
Friedensschlusses auf die bekannte Erklärung des Grafen
Ezernin und fügte hinzu, daß die ungarische Regierung die
Friedenspolitik mit voller Kraft unterstütze . Der Minister
bemerkte jedoch, daß Ereignisse wie Streiks die Friedensver¬
handlungen ernstlich gefährdeten. Falls die Arbeiter das
Zustandekommen des Friedens wünschten , müßten die ent¬
standenen Betriebsstörungen sofort eingestellt werden.

Bezüglich des Wahlrechtes wiederholte der Minister¬
präsident die Versicherung , daß die Regierung mit dem Wahl¬
rechte stehe und falle . Sie werde alles tun , um das Zustande¬
kommen des Gesetzes zu beschleunigen . Falls für das Wahl-
gesetz keine Mehrheit im jetzigen Augenblicke erlangt werden
könne, werde die Regierung an die Wähler appellieren.

Was die Lebensmittelfrage betreffe, so sagte der
Ministerpräsident, ist die Regierung zu energischen Maßnah¬
men entschlossen , um der durch den Krieg bewirkten schwie¬
rigen Verhältnisse Herr zu werden und so eine genügende
Versorgung mit Lebensmitteln durchzusühren . Die Regierung
— so schloß der Ministerpräsident — gibt die Erklärungen
unter keinerlei Druck von außen ab . 'andern um Mißver¬
ständnisse zu zerstreuen, die mannigfach zur Betriebsein¬
schränkung führen. Die Regierung , erwartet , daß die Arbeiter
nunmehr zur Arbeit zurllckkehren .

Der Führer der Abordnung nahm die Antwort
oes Ministerpräsidenten zur Kenntnis, dankte und drückte
die Hoffnung aus, daß die Arbeiten in sämtlichen Betrieben
ausgenommen werden. Montag früh werde in denjenigen
Werkstäten, wo der Betrieb unterbrochen war , die Arbeit
wieder ausgenommen werden.

fluch Vrmnd?
Berlin , 22 . Jan. (Privatmeldung.) Zu dem Fall C a i l -

l a u x wird einer Amsterdamer Meldung der „Voss . Ztg.
" zu¬

folge aus zuverlässiger Quelle mitgeteilt, daß Clemenceau
am vergangenen Mittwoch eine wichtige Besprechung
mit Po in carö hatte, wobei er die neuentdeckten Beschul¬
digungen gegen Briand vorlegte und Poincarss Zustimmung
zur Verhaftung Briands forderte . Der Präsident er¬
suchte Clemenceau zunächst den ersten Termin Caillaux abzu¬
warten, doch sind Maßnahmen getroffen , Briand nicht außer
Landes zu lassen. Gegen Briand sollen ähnliche Ankla¬
gen vorliegen wie gegen Caillaux . Man will in
Italien Beweise gefunden haben, wonach auch Briand
mit italienischen Sozialisten beraten hat, wie durch Sturz der
italienischen Regierung ein sozialistisch - liberales
Kabinett geschaffen werden könne. Die Folge dieses
Staatsstreiches sollte auch in Frankreich zu einem '
ähnlichen Ereignis führen . Das in Italien entdeckte
Anklagsmaterial gegen Briand wird von der italienischen Re¬
gierung benutzt, um die Niederlage in Venetien zu unter-
suchen, wobei Cadorna und 6 andere Generäle, die auch abge-
jeht find , unter Anklage kommen .

Voraussetzungen
der Eroberungspolitik .

Die Herren Vaterlandsparteilerhaben sich noch nicht einmal
einen Begriff davon gemacht, wie sie es anstellen müßten,
wenn sie für Eroberungspolitik Propaganda treiben wollten.
Sie tollten einmal bei Lloyd George in die Schule gehen und
das lernen : denn mit dem bloßen Tronimelfeuer der Fäusle
auf die Hylzarme und Holzbcine der Kriegsbeschädigten ist es
wirklich nicht getan.

Lloyd George und seinesgleichen treiben gewiß auch rein
imperialistische Eroberungspolitik und verhüllen sie nur nor-
diifttig mit Westbeglückungsphrasen . Mer auf der anderen
Seite sind sie doch wenigstens klug genug zu wissen , daß sic
damit allein die Unterstützung der breiten Massen nicht erwer¬
ben können . -So bemühen sie

'
sich denn angelegentlich und

ernsthaft um denwkratische Reformen , schaffen radikale Steuer'
programme , die von den Knegsgewinnern nicht viel übrig las¬
sen und auch das vor dem Lftiege erworbene Vermögen nicht
schonen, und bringen- Wahlreformgesetze ein , welche eine ganz
außerordentlich weitgehendeDemokratisierung des Staatswesens
verheißen .

Wollte die Vateftandspartei auch nur den geringsten agita¬
torischen Erfolg erzielen, so müßte sie vor allen Dingen sich
rückhaltlos die Parole des gleichen Wahlrechts zu eigen machen,
müßte mit allen Suggestivmitteln im Volke den Glauben zu
erwecken versuchen , daß der Vorteil des Sieges ,

'wenn er erst
einmal, errungen sei, dem arbeitenden Volle zuströmen würde.

Darüber hinaus gilt diese Methode vor allem auch für
die Annexionsziele der Alldeutschen. Wenn heute ein Vater-
landsparteiler von den Erzschätzen Brreys oder des Kempener
Landes zu sprechen vnfängt, lacht gleich die ganze Vm'ammlung
und jeder sagt : Da guckt der Pferdefuß der Schwerindustrie
heraus ; sie möchten nicht nur die Erzschätze Deutschlands , son¬
dern auch Eisenerze und Kohle in allen Nachbarstaaten für sich
ausbeuten. So länge auf der Vaterland-Partei dieses Odium
lastet, lediglich für das Geld der Schwerindustriellen zu arbei¬
ten , so lange muß ihrer Propaganda im Volke auch der leiseste
Widerhall versagt bleiben .

Die Herren von der Vaterlandspartei wollen um jeden
Preis den Eindruck erwecken, daß sie lediglich die Sicherung
und den Wohlstand des deutschen Volles anstreben . Dazu soll
chnen angeblich der deutsche Sieg dienen. Und zweifellos gibt
es unter den Eroberungspolitikern auch eine ganze Menge
ehrlicher Idealisten , die das ernsthaft glauben . Aber den Be¬
weis für die Aufrichtigkeit ihrer Absichten hat die Vaterlands¬
partei zu führen noch nicht einmal begonnen . Dazu müßte sie
zunächst das gleiche Wahlrecht als Einsatz für den Sidgeswillen
hergeben : denn es ist ja klar, daß 'eine Verweigerung dem
Siegeswillen des deutschen Volles den ernsthaftesten Abbruch
tun müßte. Dann aber müßte die Vaterlandspartei nicht den
leisesten Zweifel darüber lassen , daß die Eroberungen, welche
sie anstrebt, lediglich dem deutschen Volle zugute kommen sol¬
len, daß die Bodenschätze in dem etwa eroberten Land Reichs¬
eigentum bleiben müssen. >

Wir
'
würden die Vaterlandspartei auch dann bekämpfen ;

aber man könnte sie dann wenigstens ernst nehmen . Tie Er¬
oberungspolitiker malen dem öeuffchsn Volke Schreckensbilder
vor , daß unser Eisenvorrat in 60 Jahren vollkommen erschöpft
sein würde . Daraus ergibt sich lediglich nur die Folgerung,
daß die Bewirtschaftung des Erzes und der Kohle künftig
Reichs 'ache sein muß , daß man die Verfügung über unersetz¬
liche Volksschatze nicht länger der Willkür und dem Eigennutz
einiger Privatkapitalisten überlassen darf. Diese Notwendig¬
keit liegt so sehr auf der Hand, daß gerade die Eroberungs¬
politiker gar nicht daran votbeikommen . Aber sie schweigen
nickt nur davon , sondem sagen nicht einmal ausdrücklich, daß
wenigstens für ihre Eroberungsziele lediglich das Reichseigen¬
tum und der Staatsbetrieb vls künftige Wirffchaftsformen in
Frage kommen , dürfen . Erlaubt die Schwerindustrie nicht,
solche selbstverständlichen Voraussetzungen der Eroberungspolitik
auszuiprechen ?

Die Vaterlandspartei bat bisher eine Agitation getrieben ,
die der deutschen Kraft und den von ihr verfolgten Tendenzen
lediglich geschadet hat . Die Voraussetzungen jeder Eroberungs¬
politik sind das gleiche Wahlrecht zur Stärkung des Siegeswil¬
lens, und des Staatseigentums an allen Bodenschätzen. Sv
lange die Vaterlandspartei sich dies« Programmvunfte nicht zu
eigen macht, .

'wird sie
'
ledigbch lächerlich und abstoßend wirken .

Wo immer die Eroberungspolitiker sich zur Diskussion stellen ,
sollte man ihnen' die Aussprache über die vermeintliche Not¬
wendigkeit neuer „Sicherungen" einfach verweigern und ihnen
nur diese beiden Fragen vorlegen : solange sie di? nicht beant¬
wortet haben , kann man mit ihnen überhaupt n.'cht ernsthaft
sich auseinandersetzen .

f*u2 der Partei.
Oniffntid .

Zur Förderung des Kampfes für Frieden und Freiheit gin¬
gen in der Zest vom 1 . bis 15 . Januaar 1918 nachstehende Bei¬
träge beim Unterzeichnete » ein :

Frau Dr , W,-München 3,— ; Ingen . Sch .-Berlin 62,50 ; P .
G .-Zehlendorf 100,— , ; Landsturmmann W . I . 5.— ; S .-Breslau
100,— ; Ungenannt-Breslau 3,— ; Gefreiter B . 2 ; Unteroffz. S .
10.— ; Unteroffz. R . k —; Oberheizer Sch. 35,— ; L. L.-Berlin
10,— ; K. D .-Dillin -oen 5,— ; H. K.-Berlin -Lichtenberg 3,—;
Webrmann E. 1,-— ; Ges. im techn. Bureau von L. Loewe u. Co.
durch N. 7,— ; Kamr . d. Radf .-Komp . ein . Matr .-Reg. durch P .
16,50 ; San .-Unteroffz. B. 30,— ; Bizefeldwebel 11. 5 ; Arm.-Sold .
H . 12,— ; Dr . I . R .-Anderlecht -Brüssel 80,65 ; M . B.-Mlmers -
dorf 20,— ; Mun .-Kol . durch H . 37,50 ; Landsturmmann H. P . 3 ;
O. u. Mil .-Eis .-B-etr . Werkst. G . 3,— ; Ers .Res. E. 5,— ; Effen-
bahner M . Z. 5,— ; Zwei Kriegerfrauen durch M . 5,—; Unteroff.
E. B. 10,— ; Gefreiter M .-Königsberg 2,— ; H . Berlin C. 10,— ;
-durch Ers .-Res. E . 28,— ; Mehrere Soldaten durch H. 12,— ; F.
St . 72 5,— ; 4 Kanoniere durch I . M . 10,— ; B .- Spandau 15,— ;
H . H,-Berlin durch S . 200,— ; „Petzow " 22,05 ; A. Sch^- Char¬
lottenburg 5,— ; St . Ollndorf i. M . 2,— ; Landsturmmann D.
5,— ; Bauarb .- .Verb. Waren i. M . durch M . 25,— ; M .-Heidelberg
10,— ; „Heilige Getge"-Berlin 1,80 ; Matrose G . P . 3,— ; Flieger
M . H . 10,— ; Angest . ein. Schles . Heilanstalt durch B . 4LL0 ; Hei¬
zer H . 3,— ; Wehrmann P . 3,— ; Parteigen . in Klütz i. M . durch
W. 16,—j B .-ReuMn 5,—; M . P . Berlin 4,— ; Dr . E . M.-

Freiburg i. B . 10,—; G. K .-Berlin O 3,— ; E. W.-Charlotten-
jfcurg 10,— ; Kam . eines J . -R. durch I . 12,— ; von einer alten
Demokratin 5,— ; Pion .-Komm . a. d . Westfront durch St . 23,50 ;
Parsiomm . ein. Res . Fußart .-Rcg . durch P . 22,— ; Frau F . M .-*Friedenau 1,— ; Dr . K. E .-Wllmersdorf 100,— ; Kamerad i . ein .
Lazarett durch H . 30,— ; Au» eurer Fewschläcktcrei durch H . 10,— ;

! 3 Kam . ein . bayr. Jnf .-Reg. durch Sch. 6,— G . Z .-Charlottenburg' S,— ; Arb. b. Fa . Pfeiffer u . Dr . Schwander-Ludwigsyafeii 10,05 ;
Gesammelt auf einer Geburtstagsfeier durch R . 6,— ; Matr .-Art.
H . H . 5,— ; F . Z .-Kandel 20,— ; Fahrer A. R . 9,— ; 2 Kam.
ein . bayr. Landw.-Regts ., durch R . 7,— ; Heizer H , 54,— ; Wöhr¬
mann E. 1 .— ; Landsturmmann G . 5,— ; Frau H, -Wilmersdorf
5,— ; Zlugzeugfabr. Hennigsdorf, Abt . Rumpfbau. gef. durch M.
76,50 ; Obergeft . W. 5,— ; Landsturmmann E. O. 2,— ; H. K .-
Berlin 2,— ; I . M , Neukölln 10,— ; Landsturmmann B . 3,— ;
Dr . K .- Berlin 10,— , C. E .-Berlin 3,—.

Berlin , den 15. Januar 1918.
£ cMAutet»Drft (mb .

Weitere Geldsendungen sind zu richten an :
^Osto Braun , Ber¬

lin SW 68 , Lindenstr. 3. ; auch kann auf Postsckeckkonro Nr . 7918
Fr . Bartels , F . Ebert, O. Braun beim Postscheckamt Berlin cin -
gczahlt werden .

Gewerkschnftlickses.
Starke Mitgliedcrzunahme im Metallarbeitcrverband. Ob¬

wohl die Zahl der Einberufungen zum Heer die Zahl der Entlas¬
sungen im Jahre 1915 noch um 6205 Mitglieder des Meiallarbei-
terverbandes überstieg, kann die „Metallarbeiter-Zeitung" im ge¬
nannten Zeitraum von einer Zunahme von 140 945 Mitgliedern
berichten . Eine so starke Mitgliedersteigerung hat der Metallar¬
beiterberband seit seinem Bestehen noch niemals verzeichnen kön¬
nen. Selbst die Mehreinberufungen zum Heere außer Betracht
gclaß'en, ergibt sich eine Zunahme von 57,15 Prozent der Mitglie¬
derzahl. Eine solche Erstarkung der Organisation bietet den Mit¬
gliedern die Möglichkeit , den kommenden Zeiten mst Ruhe und
Vertrauen entgegen gehen zu können .

fluslond.
Rach Caillaut — Malvy .

Frankreich befindet sich bereits im Fieber. Ter KrankhcitS -
stoff ist die Wahnidee, daß eS verraten , sei. Man kann sogar den
Tag bestimmen, an dem die Krankheit begann. ES ist der 16.
April 1917 — der für die französische Armee unglückliche Tag des
Angriffs am Chemin des Dames . Die grenzenlosen Hoffnungen,
die Frankreich auf Nivelle fetzte , die ungeheueren Vorbereitungen,
die fest November 1916 für die Offensive gemacht wurden, ende¬
ten wahrend weniger Stunden in einer schrecklichen Niederlage.
Um 6 Uhr morgens begann der Angriff, um 9 Uhr war er als
gesckeitert zu betrachten . Dieser rasche Umschwung wurde als die
Folge eines Verrats erklärt. Leon Daudet beschuldigt den ftühe-
ren Minister des Innern Malvy, den Angriffsplan an Deutsch¬
land verraten zu haben . Nach der Niederlage brachen in einigen
Truppenteilen bei Soissons Meutereien aus , die durch Hunderte
Todesurteile gerächt wurden. Daudet klagt jetzt öffentlich Malvy
an, daß dieser die Meutereien verursacht habe . In seinem Organe
„Action Francaise" schreibt er wörtlich :

„Die. milstärffchen Richter des Kriegsgerichtes von Soissons.
können folgende Tatsachen erhärten :

Arme Soldaten , die gerichtet und verurteilt worden waren, gaben
reuig folgende Erklärung ab : „Was wollen Sie ? Wir haben sehr
unrecht gehandelt, das ist kein Zweifel. Aber man hat unter uns
massenhaft die „Bonnet Rouge" verteilt, von der man uns sagte ,
daß sie das Organ des . Ministeriums des Innern fei, und worin
wir Aufrufe zur Meuterei lasen. Wir glaubten also , wir dürsten
dies tun." Ich werde noch auseinandersetzen, wie man Ausschnstte
der von der Zensur unterdrückten Artikel jenes Blattes mit Hilfe
deutschen Goldes nach den Schützengräben schickt« . Das war die
schreckliche Tat von Malvy. Lemaire (Bürochef im Ministeriun,
des Innern ) , Almerehda, Duval usw. — eine Tat , die eine ge¬
wisse Anzahl armer Soldaten mit erhitzten und aufgehetzten
Köpfen in den schimpflichen Tod schickte.

"
Die „Humanitee" vom 12. Januar beschuldigt den Senator

Verenger, Mitglied der Heereskommiffion - geheime Dokumente
-des Kriegsgerichts an Daudet geliefert zu hocken. Denn nur am
Grund dieser Dokumente konnte Daudet seine Anklage gegen
Malvy formulieren .

Amsterdam. 22. Jan . (WTB . Nicht amtlich .) „Mgemeen
Handelsblad" zufolge erfährt die „Daily Mail " aus Sidneh ,
daß die gegenwärtige australffche Getreideernte im nächsten Jahre
nicht über See verftachtet werden könne. Bon den beiden früheren
Ernten seien noch große Mengen unverkauft. Die jetzige Ernte
werde insgesamt auf 120 Millionen BushelS geschätzt , wovon 40
Millionen BushelS für den Verbrauch in Australien notwendig seien.

Bern , 22 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer Meldung
der Schweiz. Dep.-Ag . hat das Schweizerische Staatsde¬
partement den Entwurf für einen BundesratSeut -
fchluß betreffend die Arbeiterorganisationen für die
Ausführung dev - Bodenverbesserung ftrtiggestellt.
Der Entwurf sieht die Beschaffung eines besonderen Schweizer !,
schen Meliorations - und Arbeitsamtes vor. Zu den Arbeiten sollen
herangezogen werden Arbeitslose sowie fremde Deserteure und
Reftaktäre . Weiter Landsturmmänner und Hilfkdienstpflichtige .
Fremde Deserteure und Reftaktäre wurden zu besonderen Ar-
beitskompagnien vereinigt und unter die Leitung von schweizer',
schen mll' tärischen Vorgesetzten gestellt . ZiviDienstpflichtige sollen
mit einigen Ausnahmen alle Schweizer und Schweizerinnen vom
14. bis zum 60. Lebensjahre sein . Zur Beratung des Entwurfes
ist eine besondere Kommission eingesetzt. Vertreter verschiedener
Berufsgruppen sollen die Vorbereitung durchführen , damit der
Vuichesrat binnen kurzem in der Sache Beschluß fassen kann .

Deutsches Teich.
Die Kcmzlerrede.

B 11 1 1 n , 22 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Zu Beginn
der heutige» Sitzung des Hauptausschusses des Reichstags
teilte der Vorsitzende zunächst mich der R e i ch s k a n z l e r sei
mit einer Weiterführung der Besprechung der auswärtigen
Fragen am kommenden Donnerstag einverstanden und
werde hierzu erscheinen .

Keine Neugestaltung der E^ ährnngsorgcknisatton .
Berlin, 22 . Jan . (WTB . Nicht amtlich . ) Die von einer Nach»

richtenstelle verbreitete Mitteilung , .das KriegSernährungsamt habe
eurer Neugestaltung des Ernährungssystems zuaestimmt , die zum
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qiele habe, die bisherige Tätigkeit der Kommunalvcrbände und
Behörden durch eine genossenschaftliche Organisation der Erzeuger
- ii ersehen , entspricht nicht den Tatsachen . Richtig ist nur , daß eine
jiuit verschiedenen landwirtschaftlichen Körperschaften eingereichte
Denkschrift, die diesen Plan verfolgt, Gegenstand von noch fort¬
dauernden Besprechungen im Crnährungsamt ist . Weder der
Borstand noch der Beirat des Ernährungsamtes haben sich mit
dem Projekt beschäftigt . Bon einer erfolgten Entschließung des
Staatssekretariats kann somit keine Rede sein .

Rcichstagsersatzwahl für v. Payer.
Reutlingen, 21 . Jan . (WTB . Nicht amtlich ..) Bei der heu¬

ige, , Reichstagsersatzwahl für den bisherigen Agb. v. Payer haben
oon 16 870 Wahlberechtigten 4408 Wühler ihre Stimmen für den
^ ^parteilichen Kandidaten Landtagsabgeordneten Scheef abge¬
geben. Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt. Zersplittert und
ungültig waren 14 Stimmen . (Verspätet eingetroffen. Die Red.)

Julius Bachem t .
K öln , 22. Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Justizrat Dr.

Julius Bachem ist nach langem schwerem Leiden ver¬
gangene Nacht um 2 Uhr im Alter von 72 Jahren gestorben .

(Der Verstorbene war von 1869—1915 Mitglied der Redaktion
fcr „Kölnischen Volkszeitung". Dem preußischen Abgeordneten¬
haus gehörte er von 1876—1890 und dem Kölner Stadtrat von
1875 bis 1890 an . Seit der Gründung der Görres -Gesellschaft ge¬
hörte er dem Verwaltungsrat dieser Gesellschaft an . Seine
Hauptarbeit war die Umarbeitung des fünfbändigen Staats -
lexikons.)

Der Eindruck soll fortsallen . . .
In einem neuen Rundschreiben des Landesvereins der Va¬

terlandspartei für die Provinz Brandenburg über den Depe-
jchensturm heißt es :

„Es ist dringend erwünscht, daß jeder Ortsverein diese
Entschließung als eine besondere Kundgebung an den Herrn
Reichskanzler und den Generalfeldmarschall v. Hindenburg
telegraphisch übermittelt. Selbstverständlich sind hier nur
die maßgebenden Gedanken niedergelegt und es bleibt jedem
Lrtsverein überlassen, etwa gewünschte Aenderungen vorzu¬
nehmen. Es kommt nur darauf an, daß der Sinn des Gan¬
zen in seiner ganzen Kraft unverändert bleibt. Aenderungen
würden insofern willkommen sein , als dadurch der Ein¬
druck fortfällt , daß die Entschließung von einer
höheren Stelle aus gewünscht wird . viAmchr er¬
scheint sie aus eigenem Wunsch hervorgegangen zu sein".Nein, nein , dieser Eindruck wird nicht fortfallen !

Etatsbemtung im preußischen Abgeordnetenhause .
Das preußische Abgeordnetenhaus begann am Sonnabend

oic erste Lesung des Staatshaushaltsetats. Soweit die De-
batte sich auf reine etatsröchtliche Fragen erstreckte, berührte sie
in der Hauptsache die Frage der Forterhebung der Zuschläge zur
Einkommensteuer und zur Ergänzungssteuer , sowie die Frage
der Erhöhung der Eisenbahntarife , deren Notwendigkeit der
Eisenbahnminister v. Breitenbach unter Hinweis auf die ge¬
stiegenen Ausgaben in der Eisenbahnverwaltung eingehend be¬
gründete.

Darüber hinaus wurde eine Reihe von Fragen allgemein
politischer Natur berührt. Es zeigte sich hierbei, daß dieselbe
Mchrheit, die in der Verfassungskommission alles einsetzt , um
dem Volke das gleiche Wahlrecht vorzuenthalten, im Plenum
nichts unversucht läßt, das Programm der Annexionisten zuersüllen und dadurch den Krieg in die Länge zu ziehen, Don
konservativer Seite wurde sogar gewünscht , daß zu den Ver¬
handlungen in Brest -Litowsk ein besonderer preußischer Ver¬
treter hinzugezogen werden müsse, um die speziellen preußischenInteressen wahrzunehmen . Der nationnalliberale Abg. R ö ch -ling trat sehr entschieden für eine Kriegsentschädigung ein ,cheil seiner Ansicht nach sonst so hohe Steuem erhoben werden
müßten, daß diese Steuem einer Konfiskation des Vermögens
gleichkämen . Von großem Interesse war die Jungfernrede des
Unabhängigen Dr. Mehring , der in mehrfacher Beziehung
smen Vergleich zwischen dem Verhalten der MachthaberPreußens vor 100 Jahren und heute zog und scharfe Kritik an

innerpolitischen Zuständen , besonders an der Zensur und°em Belagerungszustand übte.
Der Finanzministcr Dr. Herght trat ihm entgegen. Man

» !t
. ..

aF'er nicht gerade behaupten , daß es ibm gelungen ist, die
Ausführungen Mebrings zu entkräften . Mit der Wahlrechts-
mge beschäftigte sich nur der Fortschrittler Cassel , der das1 "

-rbalten der Mehrheit der Verfassungskomm-ssion entschiedenN 'gte und auf die große Entrüstung hinwies , die durch die
. «orweanabme der He '—"-b-usberatuug des Herrenhausvorlage'm Volke Hervorrufen müßte.

Kapp zieht in den Reichstag ein. Die ReichstagsersatzwahlRagnit-Piillkallen wird im Zeichen des Burgfriedens vor™ gehen . Die nationalliberale Partei hat auf die Aufstellung
^nez eigenen Kandidaten verzichtet und auch die Fortschrittliche^Espartei wird den Wahlkampf nicht aufnehmen . Konser-
^ l'ver Kandidat üst der bekannte Generallandschaftsdirektor^ pp. dessen Wahl damit gesichert ist.
, Zur Stichwahl in Bautzen. Der Kreisverein der Forkschritt-^men Volkspartei für den dritten sächsischen Reichstagswahlkreis

‘n ^nem Aufruf die Wähler des fortschrittlichen Kan-mm.en Vudor auf , bei der Stichwahl ohne Ausnahme ihredem sozialdemokrat ' schen Kandidaten , Land-
Idabg . Uhlig zu geben.

'Das sächss 'che Zentrumsorgan in
Dresden fordert dagegen zur Wahl des Konservativen auf ;M hat die Reichsleitung der Zentrnmspartei eine Wahlparole
^ oen sozialdemokratischen Kandidaten in sichere Aussicht ge-

^ Ie 3. badische Regierungsdenkschrift über die Kriegsmaßnahmen
. 3 . Denkschrift der bad Regierung über ihre wirtschaft¬
en Maßnahmen während des Krieges befaßt sich im dritten Ka-

“3en gewerblichen Betrieben. Aus dieser Darstellung cr-
man u . a. , daß auch die Hausindustrie , besonders die der

gelegenen Gegenden des Schwarzwald hinreichend beschäftigt
j~ Infolge des Obstrcichtums erhielten drei staatlich unterstützte
^ nkorbflechtereien umfangreiche Aufträge . Daß sich auch die

^ ^ rzwälder Holzschnitzerei mit der Anfertigung geschnitzternlicber Gliedmaßen für die Einführung der Edelsteimchlerferct

als Hausindustrie mit günstigen Aussichten im Amtsbezirk St .
Blasien eingeleitet ist. Des weiteren iverden in der Denkschriftdie Verkchrsmaßnahmen der Eisenbahnverwaltung und die Maß¬nahmen auf dein Gebiet des Gold - und Kreditwesens behandelt.Aus letzterem Kapitel erführt man, daß die Goldsammlungen im
Laiche ein erfreuliches Ergebnis haben . In den 16 badischen Gold-
ankaufstellen betrug der Ankaufswert des bis zum 30. Septem¬ber abgelieferteu Goldsächeu einschl. Platin 1180986 Mt ., und
derjenige der angekauften Juwelen 118 940 Mk. In dem letzt¬genannten Kapitel koinmt dann auch das Verhältnis von Hausbe¬
sitzern und Hypothekerrschuldnern , von Mietern und Vermietern
zur Sprache. Dabei wird mitgeteilt, daß das MieteinigungsamtMannheim eine sehr umfassende Tätigkeit hatte ; in den Jahren1915/16 wurden nahezu 2000 Fälle verhandelt. Eine weit gerin¬
gere Tätigkeit Wersen die Mieteinigungsämter Karlsruhe, Pforz¬heim und Freiburg auf . In nur ganz geringem Maße wurden, die
Mieteinigungsämter in Baden-Baden, Bruchsal und lleberlingen,die in Meersburg und Rastatt überhaupt nicht in Anspruch genom¬men. Die Denkschrift stellt fest, daß sich Hausbesitzer und Hypo¬
thekengläubiger im Lause des Kriegs entgegenkommend zeigten .

Im Folgenden geht danach die Regierungsdenkschcift auf die
Fürsorge für Gemeinden und gemeinnützige Organisationen, aufdie Maßnahmen sozialer Fürsorge ein, wobei ein besonderer Ab¬
schnitt auch der Flüchtlingsfürsorge gewidmet ist. Seit Kriegsaus¬
bruch haben insgesamt 1396 Männer . 7771 Frauen und 1851
Kinder, zusammen 11020 Flüchtlinge die in Singen zur Ueber-
nahme getroffenen Einrichtungen tbenützt; von diesen waren Ba¬
dener 142 Männer , 1282 Frauen und 191 Kinder. Ter Sammel¬
stelle Mannheim wurden seit Ende 1915 weitere 117 ziellose Flücht¬
wiesen . In einem größeren Abschnitt folgt in der Denkschrift so-
wies en. In einem größeren Abschnitt folgt in der Denkschrift so¬dann die Darstellung der Kriegsbeschädigten - und Hinteöbliebe -
nenfürsorge (Badischer Heimatdank) . Aus dem Abschnitt über die
Unterbringung von Stadtkindern auf dem Land, ist ersichtlich , daßim vergangenen Jahr bis Ende Oktober 1917 etwas über 19 000
Stadtkinder aus 11 badischen Städten auf dem Lande Erholungs¬
aufenthalt fanden. Die weiteren Kapitel der Denkschrift sind den
polizeilichen Maßnahmen und den Vergeltungsmaßnahmen ge¬widmet. Es folgt dann das umfangreichste Kapitel: Eine Dar¬
stellung des Verkehrs mit Lebens- und Futtermitteln , sowie mit
den sonstigen Gegenständen des täglichen Bedarfs . Der Inhalt
dieser Darstellung ist durch die mannigfachen Verordnungen usw.
hinlänAich bekannt und bildet in der übersichtlichen Zusammen¬
fassung aber manch wertvolles Material auch für zukünftige
Zeiten. Die Maßnahmen auf dem Gebiet der Rechtspflege und
die Bestimmungen über die Gewährung von Teuerungsbeihilfenund Zulagen beschließen die Regierungsdenkschrist .

Pforzheim. 23 . Jan . Auf dem württ . Bahnhof Vaihingen a. E.
kamen drei Kisten an , deren Inhalt als geschnittene Hölzer be¬
zeichnet waren . Den überwachenden Personen kamen die
Kisten aber verdächtig vor und sie wurden geöffnet . Man fanddarin 2 Zentner Gerste und fast 5 Zentner Weizen. Die Frachtwurde beschlagnahmt.

Offenburs , 22 . Jan . Der Waldarbeiter Valentin Müller
fällte im Walde des Hofbauern Welle in Nordrach Windholz . Da¬
bei ftel ein Stamm auf ihn und brachte ihm schwere Verletzungen
bei, an denen- er kurz darauf gestorben ist.

Mannheim, 22 . Jan . Zu der Gründung eines evangelischen
Kriegswaisenheims in Mannheim wird uns mitgeteilt, daß dieser
von Frau Sanitätsrat D . Thoma in Karlsruhe angeregte Ge¬
danke in weiten Kreisen hier günstige Aufnahme gefunden hat.
In einer hier am Sonntag abgehaltenen Versammlung schlossen
sich Herren und Damen zu einem Verein „ Evangelisches KriegS-
waisenheim" zusammen, um für den Gedanken zu sammeln und
tatkräftig zu werben. Die vorläufige Geschäftsstelle befindet sich in
Mannheim , Friedrichsring 36. (Fernspr . 2713 .)

Mannheim, 23. Jan . Infolge Beschädigung wurde die Schiff¬
brücke bei Speyer am 20 . Januar abgeführt. Der Gesamtverkehr
des Uebergangs Speyer wird über Mannheim umgeleitet. Tie
badischen Züge verkehren nur zwischen Heidelberg und Lußhof .
Zwischen Speyer Hbf . und Speyer Rhbf . fallen die Personenzügeaus . Die Dauer der Unterbrechung ist unbestimmt.

Heidelberg, 22. Jan . Hier wurde eine Bauersfrau aus
Schriesheim ertappt , die in den Häusern Butter das Pfund zu
10 Mk . verkaufte.

Müllheim, 23 . Jan . Am hiesigen Bahnhof wurde ein als Mi-
litärgepäck aufgegebener Koffer, der keine Adresse trug, amtlicher-
seits geöffnet, um den Absender oder Empfänger festzustellen . In
dem Koffer befanden sich etwa 60 Pfund Rauchfleisch, die beschlag¬
nahmt wurden.

Konstanz . 22 . Jan . Am 29 . Januar beginnt vor dem hiesi¬
gen Schwurgericht b :e Verhandlung gegen den aus dem Felde
verhafteten Josef Hilbold von Schopfheim , der im Juni 1915 den
17jährigen Hug auf dem Nachhauseweg von der Arbeit getötet,
seines Arbeitslohns beraubt und die Leiche verborgen hatte , die
erst vor einigen Wochen gefunden wurde.

Gütenbach bei Triberg , 23 . Jan . Wahrscheinlich infolge des
Tauwetters lösten sich in der Pähe des Staatssteinbruchs mehrere
mächtige Felsblöcke los und stürzten auf die etwa 50 Meter tiefer
liegende Landstraße, die dadurch für den Fährverkehr vollständig
gesperrt ist. Die Felsblöcke können wohl nur durch Sprengungwieder beseitigt werden.

Herstellung von Kleinwohnungseinrichtungen im Handwerks -
kammerbczirk Karlsruhe.

Man schreibt uns : Die lange Dauer des Krieges wirkte
sehr ungünstig auf den Möbelmarkt ein. Die Holzvorräte wur¬
den größtenteils zu Kriegszwecken verwendet und die Mehr¬
zahl der Möbelschreinereien stellten die Betriebe für den Heeres¬
bedarf um .

Als Folge hiervon macht sich nunmehr ein ganz außer¬ordentlicher Mangel an verfügbaren Möbeln geltend, welcher
noch empfindlicher wird , wenn unsere Helden in die Heimat
zurückkehren und die große Zahl der Kriegsgetranten sich an¬
schickt , sich häuslich cinzurichten ; dazu kommen noch viele,welche die Gründung eines eigenen Heimes bislang zurück¬
stellten.

Es ist eine der wichtigsten Aufgaben der Tabeimgebliebe-
neu , diese Not nach Kräften zu mildern , um so ein Teil der
Dankesschuld an unsere Krieger abzulragen .

Die Handwerkskammer Karlsruhe hat bereits Schritte un¬ternommen, um sür den Kammerbezirk gediegene , preisloerteMöbel bereitzustellen . Es werden zurzeit Musterzimmer und
Einzelmöbel hergestellt, nach Zeichnungen und Entwürfen des
Großh . Landesgcwerbeamtes . Die Musterzimmer werden in

einer Ausstellung vereinigt. Auf Grund dieser Schaustücke
werden Bestellungen entgegengenommen und Verkäufe abge¬
schlossen. In besonderen Fällen ist auch Teilzahlung gestattet .Mit diesem Unternehmen will die Handwerkskammer nichtnur gute und preiswerte Möbel zum Verkauf bringen , sondern
auch den vom Felde heimkehrenden Handwerkern Arbeitsgele¬
genheit beschaffen .Es ist dies umso notwendiger , als sehr viele Betriebe in»
folge Einberufung zum Heeresdienst stillgelegt wurden und
nunmehr die Möglichkeit gegeben ist, die Weiterführung des
Geschäftes zu erleichtern .

.
Die „Wirtschaftliche Abteilung " der Handwerkskammer, istmit der Durchführung des Unternehmens betraut worden und

erteilt gerne weitere Auskunft . Gleichzeitig machen wir aufden in dieser Nummer erschienen Ausruf aufmerksam.
Zur Obstversorgung

schreibt man uns von zuständiger Stelle : Mit Bezug auf den inNr . 12 des Blattes vom 15. ds . MtS . erschienenen Artikel „Ein
Widerspruch "

, der sich mit der Badischen Obstversorgungbeschäftigt , sei darauf aufmerksam gemacht, daß der darin er¬wähnte Widerswvruch nur ein scheinbarer ist. Ter Bezug von
Obst in größeren Mengen (bis zu 1 Zentner für den Kopf einer
Familie) direkt vom Erzeuger wurde Mitte Dezember v . Js . ein¬
gestellt , weil anzunehmen war , daß die Familien , die sich einengrößeren Wintervorrat an Obst zuzulegen beabsichtigten, dies imLauf des Spätjcchres — und zwar gründlich genug — getan hat¬ten. Insofern bestand also für den kaufkräftigen Be .-völkerungsteil in der Tat kein Bedürfnis mehrzur Eindeckung mit Obst in großen Bezügen. Die minderbe¬mittelten Bevölkerungsteile -dagegen , die nicht inder Lage sind , erhebliche Summen für größere Obstvorräte an¬
zulegen waren gerade durch die großen Bezüge wohlhabender
Kreise der Gefahr ausgesetzt , überhaupt kein Obst mehr zu be¬kommen ; ihr Bedürfnis nach Obst ist in der Tat noch keineswegs
gedeckt und deshalb wurden Maßregeln , wie nötigenfalles soga -die Enteignung der zurückgehaltenen Obstmengen , in Aussicht ge¬nommen, die dem Bedürfnis des kleinen . Mannes , der Arbeiter¬
schaft usw., Obst in kleinen Mengen während der Witermonate
kaufen zu können, abhelfen sollen .

Rentenzulage .
Nach einer kürzlich ergangenen Bundesratsverordnung erhal¬ten vom 1. Februar 1918 ab die Empfänger von Invaliden - und

Krankenrenten neben der laufenden Rente noch eine besondere
Zulage von monatlich 8 Mk. und die Empfänger von Witwen- ,Witwer- und Witwenkrankenrenten eine solche von monatlich4 Mk. Die Zahlung erfolgt gegen Quittung durch diejenige Post -
anstalt, bei welcher der Rentenempfänger seine Rente erhebt , eine
besonhere Anweisung wird nicht erlassen . Die Quittungsformularehaben die Rentenempfänger selbst bei den Bürgermeisterämternoder Polizecstationen ihres Wohnortes zu erheben , denen die dazri
erforderlichen Vordrucke m den nächsten Tagen zugehen . Auch die¬
jenigen Rentenempfänger , die ihre Rente nicht von der Landes¬
versicherungsanstalt Baden , sondern von einer fremden Anstatt
beziehen , erhalten die Quittungsformulare bei den bezeichnetenStellen ihres Wohnortes. Die Zulagequittungen tragen als Un¬
terscheidungsmerkmal oben am Kopf die gleichen Buchstaben, wis
die Rentenquittungen und zwar für Jnvalidenrentenernpfängcrden Buchstaben I , für Krankenrentenempfänger X, für Witwen -
und Witwerrentenempfänger W und für Witwenkrankenrenten¬
empfänger WK . Jeder Rentenempfänger hat, um Störungen zuvermeiden, darauf zu achten , daß er die richtigen Ouittungsformn.-lo.re erhält. Vor Abhebung der Zulagen sind die Quittungen un¬ter Beisetzung des Datums von dem Empfänger zu unterzeichne -:
>:nd bei derjenigen Stelle beglaubigen zu lassen, welche seine
Rentenqutttungen beglaubigt. Für jeden Monat, für welchen die
Zulage gezahlt wird, ist eine besondere Quittung auszustellen .Die Zulage wird nur für volle Kalendermonate des RentenbezugZ -
u»d vorerst nur bis 31 . Dezember 1918 gewährt. Nicht abgehobeneZulagen werden nur bis 30. Juni nachgezahlt . Alters- und Wai¬
senrentenempfänger erhalten keine Zulagen . Im Interesse aller
Rentenempfänger soll aus diese Rentenzulage und die Art deren
Zahlung noch besonders aufmerksam gemacht werden . Es ist daher
weiteste Verbreitung dieser Mitteilung sehr erwünscht .

* Erhöhung der Arzneitaxe . . Das Ministerium des Innernerläßt im neuesten Ge.setzesblatt eine Verordnung über die Arznei -
iare , wonach die Apotheker und Besitzer von Handapotheken berech¬
tigt sind, bei jeder auf ärztliche Verordnung abgegebenen Arzneieinen Tei'.erungszuschlag von 20 Pfg . zu dem Arzneipreis zu er¬
heben . Ausgenommen von diesem Zuschlag bleiben fabrikmäßig
hergestellte Zubereitungen , die nur in fertiger Aufmachung in den
Handel kommen , sowie die nach den geltenden Bestimmungen auch
auherhalü der Apbtheken verkäuflichen Arzneimittel soweit sie Un-
vermischt und ungeteilt abgegeben werden

* Der Höchstpreis für Sauerkraut . Nach Anordnung der
Kriegsgesellschaft für Sauerkraut m . b. H . darf beim Absatz vonSauerkraut erster Qualität durch den Kleinhandel an die Ver¬
braucher der Preis von 25 Pfg . für das Pfund , einschließlich det
handelsüblichen Verpackung nicht überschritten werden .

Eine Mahnung an die Landwirte . Tie Hartnäckigkeit , mit der
vielfach die Landbevölkerung den kriegsivirtschaftl -chen Maß¬nahmen einen passiven Widerstand entgegengesetzt , zeigt sich auchimmer mehr auf dem Gebiete der Versorgung mit Heu und
Stroh . Erhebliche Mengen von abzulieferndem Heu und Strohsind bis jetzt noch nickt abgegeben. Diesem Zustand muß auf all«
Fälle ein Ende gemacht werden ; denn diejenigen, welche dem
Heere das stark benötigte Heu und Stroh vorenthalten, müssen es
sich , gesagt sein lassen , daß sie durch Zurückhaltung ihrer Pro¬dukte die Scklagfertigkeit des Feldheeres schädigen und den Feindgeradezu unterstützen. Sollten die Mahnungen der Behörden
nichts nützen und die rückständigen Lieferungen nickt baldigst er¬
folgen, so müßte die Heeresverwaltung sick gezwungen ''eben, die
sosorstge zwangsmäßige Beitreibung anzuordnen. DiejenigenLandleute, welche andauernd auf -Krem Standpunkt beharren undim Rückstand bleiben mit der Ablieferung, müssen sich darauf ge¬faßt machen, daß ihnen eines Tages ihre Pferde abgenommenwerden . Tenn beim Versagen der Railhsutterversorgung wird der
schon jetzt erhebliche Abgang an Pferden noch mehr erhöht , sodaß bei ungenügender Belieferung mit Hart- und Rauhfutterneue Aushebungen umneidliche . sein würden. Es ist die vater¬
ländische Pflicht jedes billig denkenden Landmannes, der Militär¬
verwaltung dasjenige nicht vorzuenthalten, was sie zu einer ehren¬vollen Beendigung des Krieges von ihnen fordert.
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^ Für den Verlust eines Beines keine Invalidenrente .
Ein Kriegsteilnehmer, der infolge einer Schußverletzung das

rechte Bein völlig verloren hatte, stellte , so berichtet der „Frank.
Volksfremnd "

, bei der zuständigen Versicherungsanstalt Antrag auf
Invalidenrente . Es wurde ihm aber nur die Krankenrente ge¬
währt, die erst von der 27. Woche der Ertverbsunfähigkeit an ein¬
setzt , weil der Verletzte nicht dauernd, sondern nur vorübergehend
erwerbsunfähig sei . Ter Kriegsbeschädigte legte hiergegen beim
Qbcrversicherungsamt Berufung ein . Dieses gab die Sache zur
Entscheidung an das Reichsversicherungsamt , da es- sich um eine
nock nicht sestgestcllte Auslegung gesetzlicher Vorschriften von
grundsätzlicher Bedeutung handle. Das ReichKversicherungsamt
verwies den Streitfall jedoch an die Vorinstanz zurück, da es sich
bereits in wiederholten Entscheidungen darüber erschöpfend aus -
oesprocten habe , . welche Grundsätze bei der Abgrenzung der beiden
Begrific „ vorübergehend " und „dauernd " anzuwenden seien . Sei
die Erkrankung oder Verletzung eine solche, daß in absehbarer Zeit
wieder eine Besserung des Zustandes in dem Maße eintritt , daß
CrwerbSsühigkeit im Sinne des Gesetzes ( Schädigung um mehr
als zwei Drittel )

' nicht mehr besteht, so liege nur vorübergehende
Invalidität vor . Das Oberversichcrungsamt überwies nun den
Verletzten einer Universitätsklinik , die sich in einem Gutachten
dahin nuSsprach , daß dauernde Invalidität nicht vorliege . Der
Verletzte könne sich beizeiten wieder an eine Beschäftigung ge¬
wöhnen , bei der er mehr als zwei Drittel desjenigen verdiene, was
gesunde Arbeiter seiner Art verdienen, so daß er die Rente aus der
Invalidenversicherung nickst mehr brauche . Das Qberversiche-
rungsamt wies daraufhin den Kläger ab. Er könne sich in abseh-
barcr Zeit au den Verlust des Deiner soweit gewöhnen , datz er
nicht mehr Invalide im Sinne des Gesetzes sei .

Anrechnung der Äricgsdienstzeiten als Beitragszeiten in der
AngestelUen-Versichenmg. Die Angeffellten -Versicherung, die
seither nur dadurch brkannt geworden ist, daß für sie Beiträge
entrichtet werden intißten , gewährt nunmehr auch Hinterblie¬
benenrenten und für weibliche Versicherte Ruhegelder , wenn
die vorgeschriebenerr 60 Beitragsmonate als Wartezeit nachge -
wiesen werden . Nach dein Gcietz werden Militär - und Kriegs -
dienstzeiten auf diese Wartezeiten nicht angerechnet. Es muß
aber hinzugefügt werden , daß diese Härte durch eine Bundes -
ratsvcrordnnng von : 26 . August 1015 teilweise beseitigt worden
ist . Diese bestimmt, daß die Zeiten. in denen Versicherte im
gegenwärtigen Kriege dem Tciltschen Reiche oder der öster-
relchilch-lingariichcit Monarchie Kriegs - , Tanitäts - oder ähn¬
liche Dienste geleistet habend ans die Wartezeiten und bei. Be¬
rechnung der Vcrsicherimgsleistilngen als Beitragszeitcn ange¬
rechnet werdeii . ohne daß Beiträge entrichtet zu werden brau¬
chen. Diese Bestimmungen gelten vom 1 . August 1914 an.
Für die Anrechnung ist die Gehaltsklasse des letzten dem
1 . August! 1914 vorhergehenden Monats maßgebend, für den
ein Pflichtbeitrag entrichtet ist . Für Angestellte, die erst nach
dem 31 . Juli 1914 versichernngspflichtig geworden sind , ist der
setzte Pflichtbeitrag maßgebend, der vor den Kriegsdiensten ge¬
leistet worden ist . Diese Vorschriften gelten entsprechend auch
für freiwillige Versicherung. Diese seinerzeitige Bundesrats¬
verordnung . die setzt erst Bedeutung erlangt , ermöglicht, daß
nlmmebr aiich "für Kriegsteilnehmer von der Angestelltenver-
sichertlng Hinterbliebencnrenten gezahlt werden ,
wenn die tatsächlich entrichtcteii Beiträge und die Kriegsdienst-
zeiten mindestens 60 Reitragsmonate ergeben. Das ist nur für
Todesfälle möglich , die nach dem 1 . Januar 1918 eintreten .

Erhöhung der Löhnung , für Vermißte und Gefangene .
Durch Bekanntmachung im Armeeverordnungsblatt ist be¬
kanntlich eine Aufbesserung der Löhnung für Soldaten mit
Wirkung vom 21 . Dezember 1917 an eingetreten. Diese Er¬
höhung hat , wie jetzt veröffentlicht wird, auch für die Fälle
Platz zu greifen , in denen die Löhnung an die Angehörigen
von Vermißten und Gefangenen weiter gezahlt
wird. Da aber diese Löhnung überhaupt nur auf Antrag
iDetier gewährt wird, tritt auch die Erhöhung nur auf An¬
trag ein . Der Antrag ist an den Truppenteil , (Bataillon

uiw . ) zu richten , der die Auszahlung der Löhnung bewirkt .
Wie mtf die Löhnung im allgemeinen , so besteht auch auf die
Erhöhung kein unbedingter Rechtsanspruch . Sie „kann " nur
gewährt werden , und zwar nach Maßgabe der „Bedürftigkeit"
der Ungehörigen. Diese ist von der für die Angehörigen zu¬
ständigen Ortsbehörde zu beschleunigen. Es ist gut, wenn
eine solche Bescheinigung gleich dem Antrag beigefügt wird.
So gut es angängig ist, die Löhnung überhaupt nur teilweise
zu gewähren, so kann auch die Aufhebung nur zum teilweisen
Betrag geschehen . Die Löhnungen sind bekanntlich erhöht
worden für Gemeine monatlich von 15,90 auf 21 Mk . , Ge¬
freite und Obergefreite von 18,90 Mk . auf 24 Mk. , Unter¬
offiziere von 40 Mk. mtf 48 Mk. Da Nachzahlungen für
rückliegende Zeiten nur selten gewährt werden , empfiehlt es
sich , die Gesuche um Erhöhung unverzüglich zu stellen.

flus der Stadt .
* Karlsruhe » 23 . Januar .

Der Sichlenwitcher.
Ein Fachmann schreibt uns über dieses Kapitel '. Der

schlimmste Wucher, den wir als Kriegserscheinung kennen lern -
ten, ist zweifellos der Lederwucher , der vollkommen
man kann es ruhig sagen — unter behördlicher Pro 7
tektion sich entwickelte . Als das Leder rar wurde und
ganz unerschwingliche Preise erhielt, bildete sich in Berlin eine
Lederverteilungs - Gesellschaft (Ersatzsohlen -
G e s e l I s ch a f t) m . b . H . , die das vom Militär fteigegebene
Schuhleder zur gleichmäßigen Verteilung an die Schuhmacher
im Reich zugewiesen erhielt . Jeder Schuhmacher, der Leder
wollte, mußte sich bei der Handwerkerkammer und bei einein
Lederhändler anmelden , von wo ihm dann auf Karten und
pro Kopf ein Quantum Leder und Lederabfälle zugewiesen
werden sollte . Die erste Sendung , etwa 3 Kilo, war so leidlich .
Aber es wurde bald geringer und die Lieefrungsfrist immer
länger . Bald kam nur ganz wenig Leder, dafür zusammen¬
gestückelte Sohlen , die aber alle durchweg zu kurz
waren und bis zu 2,65 Mk. kosteten . Publikum und Schuh¬
macher waren damit höchst unzufrieden . Daraufhin verfielen
Theoretiker (Fachmänner haben offenbar nicht mitgewirkt,
denn sonst hätte was besseres zustande kommen müssen) aus
Holzsohlen . ' Aus sogenanntein 2 Millimeter starkem
Sperrholz wurden die Sohlen geschnitten und teils mit, teils
ohne Ledersohlenschoner geliefert. Ohne Schoner das Paar bis
zu 1 Mk ., mit Schoner bis 2,45 Mk. Auch dieie Sohle ist
vollständig unbrauchbar . Der

_ größte Teil der
Schuhmacher .hat sich deshalb geweigert, eine zweite Sendung
anzunehmen . Die Gesellschaft hat aber diese Sohlen nach Mil-
lionen angefertigt , die ihr liegen bleiben und so greift sie mm
zu dem Mittel der Vergewaltigung , indem sie den Schuhmachern
durch die Lederhändler mitteilen läßt , daß derjenige Schuh¬
macher, der die Holzsohlen n i cf) t annimmt, von jeglichem Le¬
der-, Lederabfälle- , Nägel - und Faden -Bezug anDzuschlie¬
ßen ist . ( ! ! !) Tann der Preis . Ein Duadratmeter Sperr¬
holz , der ungefähr 3 Mk . kostet, gibt 2 6 Paar Sohlen
ä 1 Mk. D -e Lederabfälle, die in der Friedenszeit größtenteils
hinweggeworfen wurden, erreichte durch Kestenhandel ' und
Wucher einen Preis von 65 Mk . das Kilo . Alles auf Kosten
des armen Volkes. Tie Sohlen, die von den im Felde aus¬
gedienten Soidatenstieseln abgerissen wurden, werden zum
Wieder-gebratich verkauft zu 2,60 Mk . das Paar . Wo bleibt
das Kriegswucheramt ? Wo bleibt der Staatsanwalt . M . L.

Allgemeine QrtSkrankenkasse Karlsruhe . Die gewählten A u S-
s ch u h m i g l i e d e r werden zu einer wichtigen Be¬
sprechung auf morgen, Donnerstag Abend 8 Uhr , in das Ne¬
benzimmer der Restauration „Auerhahn"

(Schühenstraßc) , auch
an dieser Stelle dringend eingeladen .

* Mithilfe der Einwohnerschaft bei der Beseitigung von
Schnee und Eis. Vor einigen Tagen haben wir dieses Thema
angeschnitten. Wir hoffen zuversichtlich , daß wir in den kom¬
menden Wochen von einem größeren Schneefall verschont blei -

Unterhaltung und Belehrung
Ans „großer Zeit" .

Folgende . Momentbilder aus „großer Zeit " bringt der
.Zwiebelfisch" :

Einen reizenden Reinfall erlebte einer der bekanntesten
Berliner Kunsthändler. Er bot einem Sammler , dem In¬
haber einer bekannten Reklamesektfirma H ., einen Fra
Angelico für 600 000 Mark an . Auf die Frage Hs . , wer für
die Echtheit Gewähr leiste, zeigte ihin der Händler ein Heft
der „ Klassiker der Kunst "

, in dein jenes Bild wiedergegeben
tnar. H . betrachtete es lange airfmerksam und versprach dann,
sich die Sache zu überlegen . In der Zeitschrift hatte er näm¬
lich den Namen des Frankfurter Sammlers lesen kön¬
nen, in dessen Besitz sich der Fra Angelico befand . Er reiste
nach Frankfurt, fragte, cd er sich das Bild ansehen könne und
ob es dem Eigentümer feil sei . „X . in Berlin hat mir 300 000
Mark dafür geboten "

, erwiderte er. Da bot H . 320 000 Mk. ,
erhielt es und sendete nobel und schmunzelnd dem Berliner
Händler 10 vom Hundert jenes Betrages als „Vermittler-
aebühr"

. Der Berliner aber , undankbar wie er ist, verfluHt
den H . , verflucht den Fra Angelico und verflucht namentlich
die indiskreten „Klassiker der Kunst " .

Ein verwundeter Soldat, auf Urlaub , erhielt für einige
Dienstleistungen von einer Bäuerin 32 Eier . Auf der Heiin-
fahrt zu seiner Familie wurden ihm die Eier von dem im
Bahnhof kontrollierenden Schutzmann weggenommen und
auf seine Vorhaltungen tind dringenden Bitten . . . endlich
12 zurückgegeben. Die 1915 gegründete Sprengstoffabrik
„ Glück auf" verteilt in ihrem ersten Geschäftsjahr 100 Pro¬
zent Dividende.

Der Lesex glaubt, hier seien einige Sätze durcheinander -
geraten? O , durchaus nicht ! Die gehören zusammen .

Wenn Berlin W schippt . . .
Es ist sehr schön rind praktisch , wenn man es versteht, aus

der Not eine Tugend zu machen und sich lachend ins Unver¬
meidliche zti fügen . Der Berliner hat sich seinem Tempera¬
ment entsprechend über die ihni zugedachte Schipperrolle geär¬
gert, hat an passender und unpt"f ->„ der S ^ 'lle seiner Meinung
über diele Zumutung unzweideutigen Ausdruck verliehen -

dann aber hat er geschippt . Ohne Uebersiürzung , aber zweck¬
mäßig und , wie die stattlichen Schneehaufen beweisen, nicht
ohne symetrisches Empfinden . Damit war die Sache für den
Durchschnittsberliner erledigt .

Ist es verwunderlich, daß durch den kategorischen Impera¬
tiv der Schneeschippverordmmg die zarter besaitete Volksseele
von Berlin W in nicht zu unterschätzende Konflikte gestürzt
worden ist?

Das schwierigste war die Ueberwindung der angeborenen
Abneigung gegen den profanen Geschmack, der mit dem Begriff
„Arbeit " verbunden ist . Nachdem man sich bamit getröstet
hatte , daß es nröglich sei , das Unangenehme mit standesgemäßer
Würde und Grazie zu verbinden , ging man zur zweiten Frage
über : Wie zieht » mit sich gemessen zum Schneeschippen an?'
War auch dahingehend nach langen Erwägringen eine Auswahl
getroffen (daß betrefss der Gerätschaften dem höheren
Kunstgewerbe ein 'weites Arbeitsfeld eröffnet worden ist , be¬
darf keiner besonderen Erwägung ) , so durste das Ganze bald
aus dem vorbereitenden Stadium ins tätige hinüber-
wechseln . Der große Augenblick war gekominen. In jeder
Villa war eine Gesellschaft zum Ausrücken bereit , die was Ent¬
schlossenheit und Ausrüstung anbetraf , einer PoLarexpedition
nichts nachgab . Vor allem war für photographische -
Apparate gesorgt , uni die Heroen und Heroinnen der Arbeit
in allen Stellungen ä, la Meunier der staunenden Nachwelt zu
erhalten . Hofichauspieler, Nackttänzerinnen usw . erfreuten sich
des Besitchs der Besitzer illustrierter Blätter — kurz, man hätte
gar nicht gedacht , wie lustig das Arbeiten ist. Es wurde auch
geschippt — Gott, man tut es ja so gern fürs Vaterland !

Wie graziös sie die Schippen . Schaufeln und Besen - anfaß¬
ten ! „Herrjott, et is keene Marmelade dran !" sagte mein
Lehrmeister immer .)

Jawohl, cs wurde geschippt -
, die gnädige Frau schippte im

Verein mit Komteß Paula und dem Dienstmädchen Lissi den
Schnee von der rechten Seite der Straße nach der linken, der
gnädige Herr, der junge Baron Heinz und das Faktotum !
Franz denselben Stoff von der linken Seile nach der rechten .

Solange , bis selbst dein gefühllosen Schnee die Rührung an¬
kam und er in jenen flüffigen Zustand überging , der dem
kriegsmäßig besohlten Proleten das Wasser durch die Zehen
treibt .

ben . Trotzdem ist es auch für Karlsruhe wissenswert, daß sH
das Gouvernement in Köln dem Vorgehen der Berliner Az.
litärbehörde angeschlossen hat. Ein Erlaß ruft die Einwohner,
schaft Kölns auf, bei Glatteis und Schneefall zur Aufrechterhch -
tung des Straßenverkehrs bei der Reinigung des S t r a .
ßendammes mitzuwirken. Wie die Verordnung des näh«,
ren ausführt, ist jeder Hausbesitzer verpflichtet, vor leinet#
Grundstück den Straßendamm von Schnee und Eis zu säubern.
Jeder iin Hause wohnende Hausbewohner , niännlich oder wsch
lieb , von 14 bis 16 Jahren ist gehalten, den Hausbesitzer bq
dieser Arbeit zu unterstützen , soweit er körperlich dazu imstanj,
ist. Der .Hausbesitzer hat sofort ein Verzeichnis der verpflichte-
ten Hausbewohner anzulegen und zunächst festzustellen , wq
zur freiwilligen Hilfeleistung bereit ist . Nach einer Verord - 1
nung kann auch ein Oölnann, den die Mieter einstimmig wäh.
len, über die Art der Hilfeleistung entscheiden . I

Wir begnügen uns mit diesen Mitteilungen . Auf de#
Kölner Erlaß wird aber zurückzukommen sein , wenn sich faj
einem verkehrsstörenden Schneesall wieder herausstelle:r sollte,
daß die behördliche Anordnung über die Schneebeseitigung nich |
in der wünschenswerten Weise beachtet wird.

* Seid sparsam mit Kartoffeln ! Von zuständiger Stellei
schreibt man uns : Die zur Verfügung stehenden Vorräte ## !
Speisekartoffeln lassen ein sparsames Wirtschaften geboten a>!
scheinen . Selbstversorger und Versorgungsberechtigte, welche!
mit ihren Vorräten zu früh fertig werden, haben keine Aiü- 1
sicht , einen Ersatz für die vorzeitig verbrauchten Kartoffeln »I
erhalten .

Die Eröffnung des Wendheims für Arbeiterinnen olW|
Betriebe im Hildahaus , Tchefftlstr. 37 , fand am Montag, dehß
21 . Januar unter zahlreicher Beteiligung der Arbeiterir ^
statt. Die Stadtverwaltung hat in Anerkennung der NotweFl
digkeit eines Abendheimes die Benützung der Wärmestnbe sstzl
die Abendstunden gütigst überlassen und Großherzogin Luis?!
hatte zum Schinrick der Wände einen großen Wandspruch und!
Bilder gespendet. Die Großherzogin und Prinzessin Mar, i» I
tote auch die Vorstände der Organisationen der Fürsorgeve»!
mittlungsstelle hatten sich zur Eröftnung des Heimes eings«]
funden . Die kleine Feier wurde mit einem gemeinsamen G« I
sang eingeleitet . Darauf begrüßte die Vorsitzende der FürsorgeI
Vermittlungsstelle, Frau Oberbürgermeister Lauter die Anwe- 1
senden und erteilte der Leiterin des Abendheimes das Worif
Diese setzte die Zwecke und Ziele des Heimes : Unterhaltung,!
Belehrung über hauswirtschaftliche Tinge, Anweistmg in der !
verschiedensten Handarbeiten den Arbeiterinnen auseinander !
und sprach die Hoftnung aus , daß das Heim eine Stätte bell
Frohsinns, des Friedens und der Harmonie werden , möge!
Alsdann erfreute ein Schwesternpaar . die Damen Bauz , durch !
Vorträge von Volks- und Vaterlandsliedern mit frischen , woL-I
tönenden Stimmen . Aus der zahlreichen und freudigen Sfej
teiligung der Arbeiterinnen ist zit ersehen , daß die Einr -chtus»
eines täglichen Abendheimes einem wirklichen BedürbÄI
entspricht, da viele Arbeiterinnen an ihrem Feierabend keinql
warmen gut beleuchteten Raum zur Instandsetzung ihrer Kh
der und Wäsche haben. Es ist daher zu hdsten und zu wAl
scben, daß das Heim sich stets eines regen Zuspruches erfren«|
möge .

Arbeiterbiltmnasverei» . © c ' cf^ tc Mitglieder des Großh. H«j>>
tbeaters vereinigten fick , am Montag zu einem Bortragi -
Abend . der einen in allen Teilen wohlgelungenen Verlauf nahm
und der den Hörern , die den Saal bis zum letzten Stehplatz M
ten, einen- erlesenen Genuß bot. Herr Hofopernsänger Helm
Neugebauer eröffnete den Abend mit der GrakserzMu^
aus „ Lobenarin"

, d' e er in gewaltiger Steigerung mit seinen hew
licken Stimmitteln ergre-fend zu Gehör brackte . Hierauf br,
Herr Dramaturg und Spielleiter Dr . Rolf Roenned !
„Glaube nur " von Bierbaum , den „Todspieler " von Börries te |
Münckhaujen und „ CincinatuS" von Liliencron zu Gehör und
einem späteren Teil des Abends heitere Dicktungen von Bier!
nnd Kar ! Ettl 'nger. Seine hohe Kunst , die zu Herzen gehl
AuSdrucksfähigleit seiner Stimme gaben den Dichterworten Le!
Mit ftisck und schalkhaft voraetragenen Liedern zur Laute
Hofovernsängerin Fräulein Elisabeth Friedrich auße
deutlich viel zum Gelingen des Abends bei . Herr Hofopernsä
Benno Ziegler erfreute dann mit treffl-ch gesungenen : „S»|
lentins Gebet" aus Counäds Faust, „ Anne Marie " von
und die „Beichte " von Franz Supee . Fräulein Elisabet !
Friedrich , die Herren Neugebauer und Ziegler
einigten sich dann noch mit Frau Neugebauer - Pecz
dem Quartett : „ Am Wörther See " von Thomas Koichat,
sie in ftoher Laune und in treffsicherem Zusammensingen zu
bör brachten . Herzlicher Dank und geradezu stürmischer B
wurde allen Mitwirkenden zu Teil und alle wurden durch die
Hörer nicht ohne Zugaben, die dankbar ausgenommen 'wur>
vom Podium entlaffen. Herr Hofopernsänger Karl Seyde !
der d-e Klavierbegleitung übernommen hatte, zeigte sich auch
diesem Gebiete als geschmackvollen und fein empfindenden
siker. — Allen Mitwirkenden sei auch an dieier Stelle herzl«
gedankt kür die Bereitw -lligkeit , mit der sie Alle sich in den Dil
der Volksbildung gestellt haben und für den Häfen Genuß , den ß
der großen Zuhörerschaft bereitet haben und der noch lange S
deren Herzen nachklingen wird .

Gr . Hoftheater. Wegen der Vorbereitungen für die zu Kaiser
Geburtstag angesetzte Aufführung von Mozarts „Gärtnerin
Liebe " kann die 'Llnfführung des Weihnachtkmärckens
Gradeburch" für den Verein Volksbildung heute Mittwoch den «
nicht stattfinden. Sie mußte auf Mittwoch den 30. verlegt w>

Fußball -Wettspiele. Die Spiele am vergangenen Sonn«
brachten folgende Ergebnisse : Phönir -Allemania gewinnt gl
Beiertheim mi+ 4 : 1 und wird mit diesem Sieg endgültiger Ga«
merster . Um dic Meisterschaft 'der B-Klasse schlägt der Fußbad
klub Südstern die sp

'
elstarke Mannschaft des Futzballvereins Na

statt nach schnellem und schönem Spiel mit 3 : 1 Tor , währ«>
Konkordia Karlsruhe dem Fußballklub AllemaniL Eggenstein ei>
Packung von 10 : 0 ausbürdete F .-C. Mühlburg 2 gewann geg<
V . f. B . 2 mit 5 : 0 Toren .

Möbel-Teuerung . Man schreibt uns : Denn man die un!<
obiger Spitzmarke in der Nr. 10 d. Bl. erschienene Einiendu »
liest, könnte man zu der Auffassung kommen , daß die Karlruh
Schreiner durchschnittlich 1 .40 Mk. pro Stunde verdienen. De
ist jedoch nicht so und die Redaktion hat mit Recht ein Frag
zeichen hinter den betreffenden Satz gemacht. Lassen wir w
Stundenlohn von 60 Pfg . vor dem Kriege gelten, was zwar cnlt
schon einer der höchsten war, so kommt jetzt noch eine Teuerung
zulage von 35 Pfg . dazu , so datz sich ein Geiamtverdienst
durchschnittlich 96 Pfg .
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geben . Wenn die Leistungen der Schreiner oft um die Hälfte zu¬rück gegangen sein sollen, so ist das jedenfalls des Guten zuviel ,denn es ist doch wohl bekannt , daß an die Leistungsfähigkeit der
Arbeiter / oährend des Krieges erhöhte Anforderungen gestelltwurden.

Auf Grund der Beschlagnahme von Calcium-Karbid hat die
Ariegschemikalien -Aktiengesellschaft, Berlin W 9, Äöthenerstr. 1/4
angeordnet, daß als Karbidbedarf für Äleinbeleuchtung der Ver¬
brauch in Einzellampen bis zur Höchstgrenze von 10 Kilogramm
im Monat für einen Haushalt oder Verbraucher gilt. Der monat¬
liche Bedarf des übernächsten Monats ist bis zum 20. jedenMonats bei den Kleinhändlern anzufordern. Die Anträge bei den
Kleinhändlern können mündlich gestellt werden.

Na . Die Bekleidungsfrage für Konfirmanden und Kommuni¬
kanten bildet zurzeit in vielen Familien Gegenstand ernster häus¬
licher Sorge . Es handelt sich in den meisten Fällen ja nicht um
die Beschaffung von Kleidungsstücken für den Tag der Konfir¬
mation oder der ersten hl. Kommunion, sondern um die Anschaf¬
fung eines besseren Anzuges für die ms Leben tretenden jungen
Leute, die mit dem Tage der Konfirnratiou bczw. Kommunion viel¬
fach die Kinderklcider ablegen müssen Durch die allgemeine
Hilfstätigkeit , die sich während der Äriegsjahre in so er¬
freulicher Weise auf den verschiedensten Gebieten bewährt hat,
konnten auch hier viele Schwierigkeiten gehoben werden. In zahl¬
reichen Familien gibt es sicherlich noch abgelegte oder überflüssig
gewordene Kleidungsstücke , die sich zu Sonntagsanzügen sür männ¬
liche Konfirmanden und Kommunilanteit verarbeiten ließen. Aus
alten Gehröcken und ähnlichen Stücken ließen sich für bedürftige
Knaben oft noch ganz schöne Festtagscmzüge anfertigen. Im übri¬
gen ist es ja auch nicht unbedingk notwendig , daß es schwarze An¬
züge sind , es können auch andersfarbige Stoffe verwendet werden.
Es wäre sehr zu begrüßen, wenn mildtätige Leute, die noch im
Besitz geeigneter getragener Kleidungsstücke sind, hier helfend ein
greifen würden. Am besten würde dies auf die Art geschehe », daß
die Spender von Konfirniandenanzügen sich einen bedürftigen
Konfirmanden oder Kommumkanten aussuchen und für diesen die
Bekleidung übernehmen würden. Ein zweiter Weg wäre der, daß
die einzelnen Wohltäter sich in dieser Angelegenheit derart teilen,
daß der eine den Stoff für den Anzug liefert, während ein an¬
derer die Kosten für die Bearbeitung übernimmt. Um eine Dop¬
pelversorgung zu vermeiden und den Gebern die Gewähr zu bie¬
ten, daß ihre Spenden auch den jungen Leuten zukommen , denen
ihre Füsorge gelten soll, hat das Krieg sunt erst ützungsamt sich bereit erklärt, die Vermittlung bei diesem wohltätigen
Werk zu übernehmen. Beim Kriegsunterstützungsamt wird eine
Liste aufgelegt mit den Adressen bedürftiger Konfirmanden und
Kommunikanten . Dort müßten sich dann auch diejenigen mel¬
den, die gewillt sind , entweder den Stoff für einen Anzug zu lie
fern oder die Kosten der Bearbeitung zu tragen oder beides zu¬
sammen . Dadurch, daß jedem Geber die Möglichkeit gegeben ist,
für seine Schenkung sich einen Knaben auszusuchen , ist die perfön
liche Note des Schenkungsakres gesichert. Die Vermittlung des
Kriegsunterstützungsamtes :st aber unbedingt notwendig , einer¬
seits wegen der Beachtung der gesetzlichen Bestimmungen über die
Verwendung getragener Kleidungsstücke , andererseits im Interesse
einer gleichmäßigen Verteilung der Wohltaten. An unsere ge¬
samte Einwohnerschaft ergeht also die Bitte, auf diese Weise mit¬
zuhelfen zur Bekleidung der bedürftigen Konfirmanden und Kom¬
munikanten.

Luxeum-Lichtspiele. Nachdem in neuerer Zeit die Verfilmung
der Werke unserer beliebten Schriftstellerinnen sich bewährt hat
ist man dazu übergegangen, die bekanntesten Romane von E.Marlit für den Film bearbeiten zu lassen . „Dar Geheimnisder Alten"

, einer der gelesensten Romane dieser Schriftstellerin,
gelangt ab heute in den Luxeum-Lichtspielen zur Vorführung.
Die Hauptrolle wird von der bekannten Künstlerin Edith Meller
verkörpert . „Das Wunderkind" ist ein dreiaktiges Lustspiel , m
dem Vera Haeberlin die Haupt- und Titelrolle spielt.

Neues vom Tage.
Berlin, 22 . Jan . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger " aus

Düsseldorf berichtet wird, wurden der Direktor und drei Beamte'der dortigen Filiale der Grotzeinkaussgesellschast deutscher Kon¬
sumvereine wegen Unterschlagungenin Höhe von 1 Million Mark
verhaftet.

Schlettstadt, 18. Jan . Gestern Nackmittag 4 Uhr ging ein
ftanzösischer Nachrichtenballon beim Straßburger Tor nieder und
blieb an den Bäumen hängen. Ein ganzes Bündel Flugblätterund gefälschte Nummern der „Straßburger Post" waren daran
befestigt . Die Zündschnur , die angebracht war, daß von Zeit zuZeit einige Blätter abfallen sollten , hatte versagt und das ganzeBündel kam in die Hände der Gendarmerie, die bei der Bergung
zur Stelle war. Tie Mühe war also umsonst !

Saarbrücken, 10. Jan . iWB Amtlich ) Die AufräumungS-
arbeiten an der Eisenbahn-Unfallstelle haben ergeben , daß die
Zahl glücklicherweise nicht so groß ist, wie ursprünglich befürchtetworden ist. Es sind 23 Leichen geborgen worden , darunter 11

reichisch-ungarischen Vorgänge wurde bis nach der Kanzlerrede
zurückgestellt.

- Berlin, 20. Jan . Die Erörterungen im Unterausschuß
führten zu dem Beschluß, das Gesetz über den Kriegszustand
vom 4 . Dezember 1916 dahin abzuändern, daß gegenüber den
Anordnungen der Militärbefehlshaber eine militärische Zen¬
tralinstanz als Aufsichtsstelle errichtet werden soll und als be¬
sondere Beschwerdestelle ein Senat des Reichsmilitärgerichts,bestehend aus 4 richterlichen und 3 militärischen Mitgliedern ,ferner in einer Entschließung den Reichskanzler zu ersuchen,für die - Entscheidungen der Militärbefehlshaber näher bezeich-nete Richtlinien aufzustellen .

Krikische Lage in Rußland .
Berlin , 23. Jan . Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt:

Gestern abend wurde in parlamentarischen Kreisen die Lag«
in Rußland als recht kritisch angesehen. Dasselbe Blickt
meldet : Ein Erlaß der russischen Volkskommissare wendet fick,
gegen die drohende Erhebung in der russischen Hauptstadt, wpSoldaten . Vermißt werden bis jetzt noch 2 Personen. Ferner sind i die Bolschewik , gegenwärtig nicht über ausreichende Kräfte ver10 Sihver - und 10 Leichtverwundete in Lazaretten in Kreuznachin Behandlung.

Bern, 19. Jan . Bei einer Uebung zivischen Mment und Thun
stürzte heute um 11 Uhr der • Flieger <3 u e nt ft atb. Er erlitt
einen schweren Schädelbruch . Der Beobachteroffizier , Artillerie¬
leutnant Peterli ist tot. Der Apparat ist völlig zerstört.

Befangene Richter . Wie aus Bad Oeynhausen gemeldet wird ,
wurde dort vor einiger Zell sestgestellt, daß mehrere Hoteliers
Fleisch aus heimlichen Schlichtungen erworben und ohne Abgabe
von Flesichmarken den Gästen vorgesetzt hätten. Als die Ange¬
legenheit vor dem Schöffengericht verhandeltioerden sollte, erklärten
sich sämtliche Richter, die für den Vorsitz in Frage kamen, für be¬
sangen. Sic hätten in den betreffenden Hotels verkehrt und wohl
hier und da beim Abendessen Fleischspeisen ohne Marken verzehrt.
Tie Sache soll vor einem benachbarten Schöffengericht verhandelt
werden.

Letzte Nachrichten.
Die Zensur vor dem Hauptausschuß des Reichstags.

Berlin , 22 . Jan . Im Hauptausjchuß des , Reichstags
wandte sich Ebert gegen das Verbot des „Vorwärts" , das
allen Zensurmaßnahmendie Krdne aussetzc . Die Ereignisse in
Oesterreich-Ungarn seien hochpolitischer Natur . Im Anschlußan die Herabsetzung der Mehl - und Brotration sei es dort zueinen: Ausstand gekommen, der schr bald politischen Charakter
annah .n. Der Vertreter des Auswärtigen Amtes habe auf
Anfrage erklärt , darüber nichts mitterlen zu können , während
die übrige Welt genaue Kenntnis davon gehabt habe . Während
andere Zeitungen über die Vorgänge berichteten, sei der „Vor¬wärts" deswegen verboten worden. Der Reichstag sei es sei¬
ner Würde schuldig , dagegen Stellung zu nchmen. MajorGrau vom preußischen Kriegsministerium erwiderte, das Ver¬
bot der Berichterstattung sei infolge der widersprechenden Mel¬
dungen aus Oesterreich-Ungarn vorläufig erlassen, aber gestern
nachmittag schon aufgehoben worden. Das Verbot sei nicht vom
Kriegsministerium ausgegangen . Trotz entsprechender Züsa-
gen habe der „Vorwärts" die Zenfurbessimmungen durchbro¬
chen . Erzberger (Zentrum) verlangte die Aussetzung der Be¬
ratung, bis der preußische Kriegsminister und ein Vertreter
des Auswärtigen Amtes erschienen seien . Scheidemann
(Soz.) bestritt , daß der „Vorwärts" die Zensurbestimmungenübertreten habe. Staatssekretär Wollraf hielt es im Augenblick
nicht für möglich , die aufgeworfenen Fragen angesichts ihrer
weittragenden Bedeutung zu klären und empfahl, die Er¬
örterung j,n Anschluß an die Rede des Reichskanzlers weiter
zu führen. Hierauf wurden die Beratungen bis 6 Uhr abends
abgebrochen . Dann sollte das Verbot des „Vorwärts " und die
Zensurfrage besprochen werden . Eine Besprechung der öster -

fügem Es wird angenommen , daß die Petersburger Regimen¬ter den Bolschewik nicht mehr blindlings ergeben sind, sondern
sich bei einem neu ansflammenden Bürgerkrieg neutral verhal¬ten werden. Die Bolschewik trafen Gegenmaßnahmen d«mh
Heranziehung ergebener Matrosen und finnischer Truppen , so¬wie durch Verstärkung der lettischen Scharfschützen . Bedenklich
ist auch die Verschärfung der Lebensmittelkrise. „Pravda " selbst
bezeichnet die Lage der Volkskommissare als kritisch. In alle»
Straßen Petersburgs erinnerten Anschläge daran , daß die
Stadt sich im Belagerungszustand befinde.

Jteue Versenkungen .
Berlin , 23 . Jan . (Amtlich .) Unsere U-Boote im

Mittelmeer waren kürzlich mit gutem Erfolg gegen den
Transportverkchr nach Italien und dem Orient tätig . Sieben
Dampfer und 2 Segler mit rund 27 000 Bruttoregi¬
stertonnen sind ihren . Angriffen zum Opfer gefallen.Den Hanptanteil an diesen Erfolgen hat Kapitänleutnant
Becker (Franz ) . Alle Dampfer , bis auf einen, waren bewasfnet und fuhren meist in stark gesicherten Geleitzügen . Unter
ihnen konnten namentlich festgestellt werde» die englischen
Dampfer „Egvptan Transport ", „Steclville ", „Allanton "
und „Arab ", deren Vernichtung für die Kriegswirtschaft un¬
serer Feinde von besonderer Bedeutung ist, weil mit ihnen24 WO Tonnen Kohlen verloren gingen . Bon den übrigen
Dampfern hatte einer — der sehr starken Detonation nach zuurteilen — Munition geladen . Ein anderer , anscheinend mit
Reis tirfbeladener Dampfer , wurde iin Artilleriegefccht zäh
verfolgt , auf die Klippen vor der Küste der Cyrenaika gejagtund dort trotz Eingreifens einer Landbatterie vernichtet. Dir
beiden Segler mit den Namen „Giuseppe " und San Antonio "
waren italienischer Nationalität . Von ihnen hatte ersterer
Holzladung . , _

Briefkasten der Redaktion .
Flieger Sch. 1 . Der Taufschein ist nur zur kirchlichen Trauung

nötig. 2. Auf die Frage , wo Sie heimatberechtigt sind, können wir
Ihnen erst Auskunft geben , wenn Sie uns mitteilen, wo IhrVaier geboren ist und welche Staatsangehörigkell derselbe besitzt

Landsturmmann I . D . im Felde. Für verlorene Pakete ohne
Wertangabe gibt es keinen Ersatz .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Sadet ;für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisea¬
stratze 24.

'
Vereinsanzeiger

KarlSruhe-Mühlburg (Bruderbund ) . Donnerstag , den 24. ds M .,aberids 8 Uhr Singstunde . Pünktliches Erscheinen der alten
wie der neuen Sänger im Lokal „Zur fröhlichen Pfalz".

2354 Der Vorstand .

Fett * Verteilung .
Bon Mittwoch, den 23. bis Freitag , den 25. Januar 1918 ritt
schließlich wird in den Fcttverkaufsstrllen Nr . 237—291 ein¬

schließlich
an die eingetragenen Kunden Fett (Butter, Kunstspeisefett und
Margarine ) abgegeben. Kopfmenge IW Gramm gegen die
Fettmarken A und B Nr. 77.
. Krankenzusatz- und k-Marken werden in den bekanntenStellen eingelöst.

Die Waren müsse« innerhalb der BerteilunMett abgehoüJwrbcjt; nach Ablauf derselben sind die Marken verfallen und« nnrn nicht mehr eingelöst werden.
Frist für Abrechnung ist Dienstag, den 29 . Januar 1918.
Karlsruhe , den 22 . Januar 1918. 2349

RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

° Verkauf vsu Guark.
* In den Fettverkaufsstellen Nr. 89 bis 64 «inschlietzlich

jlommt an die eingetragene Kundschaft ab Mittwoch, den 23. bisFreitag, den 2b . Januar 1918 Quark (weißer Käs«) zum Ver¬
ruf und zwar gegen die Lebensmittelmarke H Nr 77. Die
Kopfmenge beträgt */* Pfund . Der Preis für da« Pfund ist auk- 78 Pfennig festgesetzt. 2380' D e Geschäfte haben spätesten « Montag , den 28. Januar1°18 die Marken gebündelt an unser« Kartenstelle abzuliefern.Karlsruhe , den 22. Januar 1018.

Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe ._

Petroleum .
Von Mittwoch den 23. bis Montag den 28. Januar 1918 ein-

Mietzlich haben die Geschäfte , welche Petroleum führen,
' an die

^ i ihnen eingetragenen Inhaber von PetroleumkartenPetroleum abzugeben und zwar :
Auf Abschnitt 2 der roten Karte A 3 Liter,
Auf Abschnitt 2 der gelben Karte 8 2 Liter.

Rach Ablauf der Berteilungszeit können diese Marken nicht« chr eingelöst werden.
Die eingelösien Marken sind von den Geschäften zu bündelnund bei unserer Karienstelle bis spätestens Mittwoch den 30. Ja -uuar 1918 abzugeben.

. Der Rest des Petroleums ist zurück zu behalten und bleibt zuunserer Verfügung.
i Karlsruhe , den 23. Januar 1918.

Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Danksaftung. I Privat$Darac$ell$cbaffmdung für die hiesigen Armen erhielten wir von riivri/vfi »Zur Verwendung für die hiesigen Armen erhielten wir von
A N. durch Bankhaus Veit L . Hamburger hier 100 M, von Frl ,Moos namens der Angehörigen des Herrn Heinrich Moos hier
60 M, von Frau Kommerzienrat Dr . Henn.ng von Stern 200 M
von Frau Oberlandesgerichtsrat Dr . Maas 200 M, von L . 10 M
von Herrn Heinrich Bauer 20 M, von G . A. W . R . 20 von
Herrn Bohnenblusch , Karlsruhe -Grünwinkel 100 Jt , nachiräglich
von Herrn Dipl -Ing . K. Streckert, Karlsruhe-Grünwinkel für
Enthebung von Neujahrsbesuchen 10 von E. K. ( P . S .) 25 Jl ,für die Schülerspeisung von Herrn Handelslehrer Alfred Scheh,
z. Zt . im Feld, 20 JH, für das städt. Kinderheimvon Frau Altstadt-
rar Hoffmann einen Korb Tafelobst , für das städt . Alte ;d,vt
von Herrn Karl Roth 10 J ( ; die Sammelbüchsenan den Friedhof
emgängen ergaben 139,72 <M.

Namens der Bedachten sprechen wir für diese Zuwendungen
unseren herzlichsten Dank aus . 2362

Kommission für Armenwesrn und Jugendfürsorge .

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt
eine größere Anzahl

gelernte

Dreher .

Meldungen beim Fabrikportier er-
beten. 2355 i

BeWerke GWenau
(Baggenau (Murgtal) .

in Karlsruhe .
Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen

Rückgabe der Empfangsscheine
Montag, den 21 . Januar 1918
Dienstag, den 22 . Januar 1918
Mittwoch , den 23 . Januar 1918

jeweils von morgens 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr unmtter-
brochcn wieder ausgefolgt .

An den genannten 3 Tagen können Einlagen weder an¬
genommen noch zurückgezahlt werden . 2313

Karlsruhe, den 19. Januar 1918.
Der Verwaltungsrat .

Wir suche« für unsere Nahrungsmittelfabrik
fleißige, saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quittuugskarte mitbriuge«.

Gesellschaft Sinner
2128 Grünwinkel.

Gesucht eine größere Anzahl fleißiger,sauberer

5Mklli
. Wllte >

<̂ u melden beim Portier 2235
And. LebeuMelWil Lutz L. Stern & C>.

vanuwaldallee 1.
\



m

» •

' ii

l 'H*

K
"i

£?& i3S8382S183838383838383Sä S3SäSSS3SSkäS3SäB3ß3S3SäSäS3
83

Einladung .
Zur Feier des

Geburtstags Seiner MajeSiit des Kaisers g
83

Seite 8.OTtftttii'rfi, den 23 . Januar 1917 .

83

83

KaiserstraBe 168 . Telefon 3985 .

Ab heute !
83
83 VrzugSpi

t .10 M , 1
Post 1,24

Schauspiel in 4 Akten uach dem gleichnamigen .Roman von

E . BXarlitt .
In der Hauptrolle : 2848

Theater

veranstaltet die Stadt Karlsruhe

Samstag , den 26. Januar ISIS , abends S Ahr ,
im großen Saale des Konzerthauses

emen

Die Karlsruher Einwohnerschaft wird zu zahlreicher Beteiligung an
dieser patriotischen Veranstaltung hiermit freundlichst eingeladen.

Der Besuch ist nur gegen Eintrittskarten zulässig , für die eine Abgabe
von 50 Pfg . zu Gunsten der Kriegsfürsorge erhoben wird . Die Benützung
der Kleiderablage ist gebührenfrei . Die Eintrittskarten werden von Mitt¬
woch den 23 . ds . Mts . ab in der Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiser¬
straße 124 a, abgegeben.

Männer und Frauen haben Zutritt .

Karlsruhe , den 2t . Januar 1918 .

DasWunderkind
Der Stadtrat .

Lustspiel in 3 Akten mit Vera Häberlin .

83gä8383SäS3E38383E3Bä8383Bä 83 8383838383838383838383838313

P T 1 Palast-
GALERIE

MOOS

Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
iiiiimiiiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kaiserstrasse 187
15. Nov . — 31. Dez . 1917

Gemälde
Badischer Künstler

Nene Graphik :
Farbenholzschnitto
Radierungen . ssj

Von Mittwoch bis einschl . Freitag .

"
. von Lehrstellen

Erna Morena DanielsKnnfeklinnsliaus

In allen Berufen
(Handwerk , Handelsgewerbe usw.) für

Kiutbett und Mädchen
nimmt jetzt schon für Ostern 1918 entgegen .
städf . Stadt . Arbeitsamt 2101

Bf Ms-it«st«tldtstrlIkKinlsr »hk
^ beitsa .̂

1 Zähringerstraße 100.

in ihrem 2 . Film der Serie 1917/18 .

Prima Vera
Wilbelmstratze 34 , 1 Tr .

Damenröcke
in großer Auswahl . 2200

Schauspiel in 3 Akten
von Hans Brennert , Bildleitung : Paul Leni ,

2356 Ein Esel
samt Geschirr ist zu verkaufen .

Ernst Iiubitsch
in dem neuen Lustspiel

Der Blusenkönig
Pferdeschlächterei
Mangold ,

Rhei »,kratze 46 , Telefon 3936.

in 3 Akten .
Näbmarchlne

- >'M . .
. ■& $ & * ' £ *

< '
sehr gut nähend , billig zu ver¬

laufen . 2326
Zirkel 13 , 2. Stock.

Schlachtpferde
werden fortwährend zu höchsten Tagespreisen angekauft

Pferdeschlächterei Mangold
.2324 Rheinftratze 46 » Tel , 3936 .

Residenz -Theater
Waldstrasse

Mittwoch , Donnerstag
und Freitag .

Der Weg in s Freie.
Drama in 5 Akten .
In den Hauptrollen :

Bernd Aldor , Eva Speyer .

DerIfetterausMexikol
Lustspiel in 3 Akten .

Hauptdarsteller :

ARNOLD RIECK .
— Amtlich . —

Die englischen Tanks von Gambrai .
Bild des Bild - und Film -Amt Berlin . 2353

Drucksachen^
B«chdr«<kere 1 BoNSfremeb .

Stnndwsrm ,iW"*

Ktandesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Theodor Hoitz von Königswinter , Mechaniker

in Mannheim , mit Frieda Bahn von hier . Franz Gehring von
Nicderwinden , Postsekcetä : in Heidelberg , mit Helene Simons von
Gretzenich . Karl Schnurr von Straßburg , Schlosser hier , mit Emma
Rcsä Kurz von Wurmlingen . Heinrich Hogrefe von Schwarmstedt ,
Schuhmacher in Buchholz , mit Kathar . Beutler von Deckenpfronn .
Ignaz Kaufmann von Brunntal , Monteur hier , mit Viktoria Benz
von Neffelried . Johannes Fischer von Lörrach , Mechaniker in Genf,'

mir Hulda Herbst von Bern . Josef Sonntag von hier , Techniker
hier , mit Johanna Sievert von hier . Eduard Eberenz von Mül¬
hausen i. E ., Bankbeamter hier , mit Karoline Werth von Konstan¬
tinopel . .Friedrich Schilpp von Gronau , Schuhmacher in Mann¬
heim -Neckarau , mit Martha Herrmann von hier .

Geburten . Artur Leopold, V . Josef Kappler , Aufseher . Dora
Mina Maria , V . Gustav Buhler Hauptlehrer . Hilda Flora , 58, .
Albert Nopper , Unteroffizier . Gertrud Emma , V . Rudolf Hild«
brand . Bürodiener . Erwin Martin Hans , V . Martin Waldmann, !
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Waldhornftr . 8 , 3 . St . 2344

Wir suchen für einen Bezirk der Karlsruher Südstadt
eine zuverlässige

Ieitungstragerin
zunr 1 . Febrtlar d . I .
Verlag des Volkssreund » Luisenstraße 24.

Schutzmann .
Todesfälle . Otto , alt 3 I . , V . ff Gottfried Rößler , Bierführer , j

Christine Crocoll , alt 62 I , Ehefrau von Johann Jakob Crocoll, i
Maurer . Ludwig Wilhelm , alt 1 I ., V. Ludwig Hoftnann , Schlos¬
ser . Friedrich Ebbecke . Hofmetzgermeister , Ehemann , alt 50 J . I
Karl Henninzer , Müller , ledig , alt 45 I . Maria Elisabeth , all !
1 I . 8 Mon ., V . 1 Josef Friedrich , Wirt . Stefanie Sickinger , alt |
62 I ., Ehefrau von Kornelius Sickinger , Maurerpolier . Luise 1
Baumberger , alt 26 I ., Witwe von Philipp Baumberger , Offizier -^
stellvertreter . Magdalena Tubach , 50 I . alt , Witwe von
Tubach , Marstalldiener . Regina Ettlinger , 79 I . alt , Witwe vost̂
Maier Ettlinger , Kaufmann . Johann Mosetter , Kaufmann , Wit¬
wer , 71 I . alt . — Marie , 2 I . alt , 58. Hugo Dickemann , Fabrik

'

arbeiter .
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Die Kerle von f (andern.
Ein geschichtlicherRoman von Hendrik ConScienee .

Der Roman führt den Leser zurück fn die Vergangenheit
jenes Gebiete ». da« die furchtbarste» Kümpfe im Kriege der
Gegenwart steht. ®8 scheint oaä Schicksal dieses Badens , wieder
una wieder mit Menschendlut getränkt zu werden . Zahlreiche
heftige Fehden , die dar allem um die Freiheit der Llamen
gingen , sind hier ausgetragen warben , und dan einem dieser
Kämvle die das traniae Geickielüt der ..Kerle- aegen feine Be»gegen feine Be-

Unter der Hand de« Ber-Kümpse. die das trotzige Geschlecht der „Kerle¬
drücker sührte. handelt der Roman . Unter der .
safsers wird die Vergangenheit lebendig ; in spannenden , glühen¬
den Bildern , in tragischen persönlichen Schicksalen asfenbart sich
uns da» Schicksal des Lande» und , in der Schilderung einer un -
gewöhnlichenLiebe, auch das weiblicheElement , der ireiheitSstolz>

© 2
Er erscheint in der ■

_ __ _ _ Jlje
iKerlinnen ' . die lieber sterben alS fich dem Gegner verkaufen.. >er rcichilluslrierten Wochenschrift der Arbeiter :

„In Freien Stunden ".
Verlag Buchhandlung BorwürtS . Berlin SW . 68 „ Lindenstr . 3.

Autzer diesem Hauvtraman gelangt zum Abdruck eine dan
Marie Franzos übersetzte Erzählung von Selma Lagerlüf

.DaS Mädchen vom Moorhoff'
ES ist di « Geschichte eines armen , verachteten Mädchens , dar

zu ihrem eigenen Nachteil den Bater ihres Kindes Var einem
Meineid rettet und auch in der Folge Beweise seltener Seelcn -
grötze gibt. — Weitere Erzählungen , schließen fich an .

Jede » Heft enthält ferner Aufsätze mit Abbildungen au » den
verschiedenstenGebieten der Unterhaltung und de » Willens , Ge,
dichte . Anekdoten.RLtsel, Scherze. Ratschläge fürHauS uAücheuiw .

>8 - U >
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„ In Freien Stunden " erscheint in wöchentl. Heften zu 15 Pf . Bestellungen nimmt die
Zeitungsirägerin , jede val '.eibuchhgndlung 'der der Verlag Buchh. Vorwärts entgegen .

kratir
s


	[Seite 92]
	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]

